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Nr. 261. 
Der ſozialdemokratiſche Kongreß. 

Schwerlich dürfte man im ſozialdemokratiſchen 
Lager Anlaß haben, den diesjährigen Parteikongreß 
in Köln, der dazu dienen ſollte, die Bewegung in den 
Rheinlanden zu ſtärken und den Angriff auf die Hoch⸗ 
burgen des Centrums vorzubereſten, als einen 
beſonders befriedigenden zu bezeichnen. Die ehrlichen 
Anhänger der Partei werden zugeben müſſen, da 
man ſich mit dem, was in Köln geſagt und beſchloſſen 
wurde, ein Armuthszeugniß ausgeſtellt bat. Schade 
um die Arbeitergroſchen, die dazu verwendet worden 
find, den Delegirten den Beſuch der Verhandlungen 
möglich zu machen. Die Hauptbeſchäftigung des 
Kongreſſes beitund in perfönlichen Zänkerelen, in Be⸗ 
ſchwerden gegen die redaktlonelle Verwaltung der 
offiziellen Partei⸗Organe und in elner Aechtung jeder 
Beſtrebung, welche nicht den Beifall des Parteivor⸗ 
ſtandes beſitzt, der für ſich eine Unfehlbarkeit in 
Anſpruch nimmt, größer als die päpſtliche. Wir 
glauben, daß die bürgerliche Geſellſchaft keinen Anlaß 
hat, mit dem Inhalte der Verhandlungen des Kölner 
Parteitages unzufrieden zu ſein, im Gegentheil, ſie 
kann nur wünſchen, daß dieſer Faden auch in der 
ee weitergeſponnen werde, dann dürfte mit der 
get > gg doch ein Licht darüber dust e 

er Wa N 

d erat — ihrer Intereſſen durch die 
˖ 3 die zahlreichen Beſchwerden gegen den Inhalt 
es „Vorwärts“ und der „Neuen Zeit“ einzugehen, 
bat die Preſſe der 
ringſte Veranlaſſung; fie kann fi damit begnügen, 
die Klagen als Beweis dafür zu betrachten, daß es 
iu Sozialdemokratie in bedenklichem Maße an ge⸗ 
eigneten geiſtigen Kräften ſehlt, welche im Stande 
find, die Partelblätter mit einem Inhalt auszuſtatten, 
der dem Inhalt der vielgeſchmähten Bourgevisprefie 
wenigſtens einigermaßen die Wage hält. Ebenſo⸗ 
wenig liegt ein Grund vor, ſich mit den Beſchwerden 
gegen das Hervortreten des Perſonenkultus, der mit 
den Führern getrieben wird, zu befaſſen; dle Heroen⸗ 
verehrung, über welche der e 
Carlyle ein ebenſo intereſſantes wie inhaltreiches 
Buch geſchrieben hat, wird durch dieſen Kultus in der 
Sozialdemokratie um ein werthvolles Material be⸗ 
reichert. Von ſachlicher Bedeutung war eigentlich, 
wenn man von der bekannten Stellungnahme zu dem 
Antiſemitismus, ſowie von den lahmen und zahmen, 


Beſchlüſſen über die Maiſeier abſieht, nur die Auseinander⸗ 


ſetzung mit der Gewerkſchaftsbewegung und die Be⸗ 
handlung der Landagitation. Was die letztere ie 
jo iſt das werthvolle Eingeſtändniß zu konſtatlren, 
daß die Propaganda auf dem Lande ſo gut wie keine 
Fortſchritte gemacht hat; die Reſignatlon, welche be⸗ 


züglich der künftigen Erfolge dieſer Thätigkelt bel 


den Führern herrſcht, ließe ſich unschwer feſtſtellen, 
wenn man auch aus opportnniſtiſchen Gründen es 
ſelbſtverſtändlich vermieden hat, die Ausſichtsloſigkeit 
des Kreuzzuges zuzugeben, der gegen das Land 


Leuilleton. 


Seine letzte 
Skizze von O. 


der Pferde“ — ſo ſagt ein arabiſches Sprichwort, und 
wahrlich, was ſind alle Genüſſe der Großſtadt gegen 
die Luſt auf ſchnaubendem Hengſt über die bereiften 
Felder dahinzuſauſen d ö 

Wenn die Sommerfriſchler in die Millionenſtadt 
zurückkehrten, wenn die Theater ihre Pforten wieder 
eröffneten, wenn die Straßen ſich wieder füllten mit 
der hin⸗ und herwogenden Menſchenfluth, wenn die 
Bäume des Thiergartens ſich in ihr herbſtliches 
Gewand kleideten und die Linden auf der Prunkſtraße 
Berlins die Blätter verloren, dann litt es mich 


nicht mehr in der Stadt, ich ſuchte meinen alten 


Reglimentskameraden auf, der feit einigen Jahren dort 
oben in Hinterpommern ſeinen Kohl baut. Baron Wolf 
von Thümling war ein gewaltiger Nimrod vor dem 
Herrn und bei ihm konnte ich meiner Wafldmannsluſt 
Genüge leiſten. Vor Allem ſeine Fuchsjagden, die er 
2 Jahr auf jeinen abgeernteten Feldern ver⸗ 

altete, waren weit und breit berühmk. Er hatte 


Lehren 


bürgerlichen Parteien nicht die ge⸗ 


engliſche Hiſtoriker 


Elbing, Sonntag 


unternommen worden iſt. Es iſt leichter, bei den 
Reichstagswahlen da und dort in ländlichen Wahl⸗ 
bezirken unter der unzufriedenen bäuerlichen Bevöllerung 
eine größere oder kleinere Anzahl von Mitläufern zu 
gewinnen, als die Bauern zu überzeugten Anhängern 
der Sozialdemokratie zu machen, dies iſt ſelbſt dort recht 
ſchwer, wo die antiſemitiſche Hetzerel die Land⸗ 
bevölkerung bis zu einem gewiſſen Grade für die 
der Sozialdemokratie vorberereitet und 
empfänglich gemacht hat. 

Was die Stellung zu der Gewerkſchaftsbewegung 
betrifft, jo hat man es zwar an einer Reſolution nicht 
fehlen laſſen, welche derſelben die volle Sympathie 
der Sozialdemokratie ſichert, allein mit diefer Sym⸗ 
pathte iſt es nicht weit her, dies konnte mit aller 
nur wünſchenswerthen Deutlichkeit aus den überaus 
ſcharfen, ja gerade gehäſſig⸗perſönlichen Angriffen ent⸗ 
nommen werden, welche die Herren Auer und Bebel 
gegen den Führer der Gewerkſchaftsbewegung in 
Deutſchland richteten. Es mag hierbei dahingeſtellt 
bleiben, welchen Antheil die perſönliche Eiferſüchtelei 
der genannten Volkstribunen an dieſem Vorgehen 
gegen den Genoſſen Leghien gehabt hat, in der Haupt⸗ 
ſache handelt es ſich dabei um das Hervortreten des 
Gegenſatzes zwiſchen der politiſchen und gewerkſchaft⸗ 
lichen Arbeiterbewegung, der ein alter iſt und heute 
noch ebenſo beſteht wie zu den Zeiten Laſſalle's. 
Die offizielle Sozialdemokratie duldet aber keine Or⸗ 
ganiſatlon, welche ihr Konkurrenz macht, ſie bean⸗ 
ſprucht für ſich und ihre Organiſatlonen das alleinige 
Privileg der Arbeiterführung, und wer die Anmaß⸗ 
ung beſitzt, einen ſelbſtſtändigen Gedanken zu äußern, 
der nicht von den Führern gebilligt wird, hat eine 
Behandlung zu gewärtigen, die lebhaft an die Vor⸗ 
gänge auf dem diesjährigen Kongreß in Zürich er⸗ 
innert, ollwo die moraliſche Kraft der Reden durch 
die Unterſtützung der ſchwieligen Fäuſte derber 
Genoſſen aus der Schweiz einen nicht zu verachtenden 
Nachdruck erhielt. Daß die Intoleran 


der Vollſtändigkeit halber erwähnt werden; die Theil⸗ 
nahme ſozlaldemokratiſcher Männer an dem Kongreß 
des Freien Deutſchen Hochſtiftes in Frankfurt a. M. 
wird als ein ſchändliches Verbrechen, als „Canoſſa⸗ 
gang“ ſtigmatiſirt, gegen den ſogar ein Parkeibeſchluß 
in Ausſicht geſtellt wird. Elne Luft mit den „Dok⸗ 
toren“ zu athmen, gegen die Bebel beſonders erzürnt 
iſt, oder gar auf einer Bank mit einem Fabrikanten 


führungen einverſtanden zu fein ſchien, ſo fehlte es 
doch nicht an Männern, die dagegen Widerſpruch er⸗ 
hoben und es war doch bezeichnend, daß derſelbe vor 
Allem von Schippel ausging, einem Manne, dem man 
wohl, wenn Auer und Bebel es auch nicht gerne hören, 
als einen der fähigſten Köpfe der Sozialdemokratie be⸗ 
zeichnen kann. 


Hi 
die beiten Jagdpferde, engliſches Halblut, nicht zu hoch, 
aber feſt auf den Beinen, breites Kreuz, hohes Wider⸗ 
riſt, kurzer feſter Rücken, wie geſchaffen, den Sattel zu 
tragen, furchtlos und ohne zu ſcheuen an jedes Hinder⸗ 
niß herangehend und niemals in wildem Ungeſtüm 
über das Ziel hinausſchleßend. 

O der herrliche Herbſt, die herrliche Jagd! 

Das muthige Wiehern der Pferde, das Gebell der 
Hunde, das Jauchzen der Jäger und der Klang der 
Hörner! Und nach der Jagd dieſer löſtliche Hunger, 
dieſer köſtliche Durſt! Im alten Herrenheuſe, im 
hohen, dunkelgetäfelten Gemach, deſſen Wände mit 
Jagdtrophäen geſchmückt ſind, in deſſen weiten Kamin 
die Flamme der ſchweren Buchenſcheite empor flackern, 
ſitzt die Jagdgeſellſchaft, Herren und Damen, Diener 
in grüner ſilbergeſtickter Lior6e ſerviren die ſaftige 
Rehkeule, die ſchäumenden Champagnerkelche! Die 
Augen der Herren blitzen fröhlich aus dem wetterge⸗ 
bräunten Antlitz hervor; die ſonſt ſo ſchweigſamen 
Lippen der Landjunker ſind geſprächig geworden und 
fließen über von Jagdabenteuern und — zärtlichen 
Worten. Der Champagner hat die Wangen der 
Damen geröthet: ſchalkhaft leuchten die Augen in 
ſaufter Gluth und die einen Ohren verzeihen den 
Jägern, wenn ein etwas freles, allzu kühnes Wort 
„dem Gehege ihrer Zähne“ entflieht. Erſt wenn die 
Worte allzu frei werden, dann verabſchieden ſich die 
Damen mit lächelndem Munde und die Herren bleiben 
allein bei der dampfenden Cigarre, dem funkelnden 
Burgunder und den etwas allzu luſtigen Geſchichtchen! 

O ſie waren ſchön, dieſe Jagddiners, und herrliche 
Stunden haben wir verlebt auf dem Gute meines 
Freundes in Hinterpommern, fröhliche Tage, luſtige 
Abende und fröbliche Nächte! Doch verflogen iſt dle 
Luft — armer Wolf! Armer Freund! — — — 

Vor zwei Jahren war es. Die ö 
Wolſ's Gute war prächtiger denn je, denn zum erſten 
Male herrſchte eine Königin in unſerem fröhlichen 
Kreiſe, die junge, ſchöne Gattin Wolfs. 

Ich ſehe fie noch vor mir, die ſchlanke, biegſame 
Geſtalt mit dem feinen Geſichtchen, umrahmt von den 
Haden Locken! Fröhliches Lachen auf den purpurnen 

ippen, leuchtenden Auges trat ſie uns entgegen, die 
ſchmale rechte Hand uns zum Handſchlag reichend. 
Und dann ſchwang ſie ſich, leicht wie eine Feder, an 
der Hand ihres Gatten in den Sattel, die Hifthörner 


der Bartels 
leitung bei der Behandlung der Gewerkſchaften eben⸗ 
falls wieder in bellſter Beleuchtung erſchien, ſoll nur 
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gegen die Gewerkſchafter und die Theilnehmer am 
Sozlallongreß, auch gegen die Vertreter der „prakti⸗ 
ſchen“ parlamentaxiſchen Arbeit, die Vollmar und 
Grillenberger, geſchleudert wurde, haben wir bereits 
hervorgehoben, als eine der intereſſanteſten, wenn 
nicht die wichtigſte Erſcheinung auf dem ſozialiſti⸗ 
ſchen Parteitag. Faſſen wir den Geſammteindruck 
der Verhandlungen zuſammen, ſo wird man ſagen 
müſſen: Zurücktreten der großen Geſichtspunkte gegen 
kleines und klelnliches perſönliches Gezänk — weit⸗ 
gehende ſachliche Differenzen über Taktik und Richtung 
des propagandiftiſchen Arbeitens — große Nervofität 
der untſormiſtiſchen „Führer“ gegen alle individuellen 
Regungen und im Zuſammenhang damit Terrorismus 
gegen alle nicht unbedingt Bebel⸗ und Liebknecht⸗ 
Gläublgen. Vom Standpunkte der Gegner der 
Sozialdemokratie verdient der Parteitag jedenfalls eine 
recht gute Note, 


Der Ausfall der Wahlen. 


Obgleich das zahlenmäßige Ergebniß der Landtags⸗ 
wahlen erſt nach den Abgeordnetenwahlen vom 
7. November feſtgeſtellt werden kann, fo ſteht doch 
ſchon ſeſt, daß die Zuſammenſetzung des neuen 
Hauses ſich zwar nicht erheblich verändern wird, daß 
aber eine kleine Verſchiebung nach rechts eingetreten 
iſt. Das Centrum iſt in ſeinem Beſitzſtand kaum ver⸗ 
mindert worden, aber weitere Erfolge hat es bisher 
auch nicht zu verzeichnen. Die Hauptfrage, 
ob die beiden conſervatven Parteien für 
16) allein diejenige Verſtärkung erhalten werden, 
welche zu einer von den anderen Partelen unab⸗ 
hängigen Mehrheit erforderlich iſt, darf mit einiger 
Sicherheit verneint werden. Im Beſitzſtande der 
conſervativen und freiconſervativen Partei werden 
elne Reihe von Verſchiebungen eintreten, eine abſolute 


Verstärkung aber iſt bisher nicht wabrſcheinlich ge⸗ 


zu ſitzen, welch ein Verbrechen! Wenn auch die i 
Mehrheit der Kölner Verſammlung mit dieſen Aus⸗&( 6 9) 


Wi 
Daß auf dem Parteitag das gleiche Anathema, wie! geordnete 


Herbſtſaiſon auff % 


worden. Die Nationalllberalen haben einzelne Mandate 

an die Conſervatlven verloren, andere gewonnen, 

we hel allerdings diejenigen, die ihnen auf Koſten 

der Freiſiunigen zufallen, für die Frage nach der 

conſervatlven Mehrheit nicht in Anrechnung kommen. 
ie „Natſonalliberale Correſpond.“ ſchreibt: 

„Nach den im Centralbureau der nattonalliberalen 
Partei vorliegenden Nachrichten können bis jetzt 79 
Landtagsmandate für die Partei als geſichert gelten. 
Es iſt wohl außer Zweifel, daß die natlonalllberale 
Partei in der früheren Stärke (86 Mandate) wieder 
m Abgeocdnetenhauſe Platz nehmen wird. Um etwa 
kandate dürften ſich die beiden conſervativen 
Parteien verſtärken. Das iſt dann aber auch die 
ganze Veränderung, die durch die Landtagswahlen 
herbeigeführt ſein wird. Das Element der Landräthe 
und politiſchen Beamten wird aber in beiden conſer⸗ 
ra Parteien noch ſtärker hervortreten als 

er.“ 


viele von den 29 Freiſinnigen in das Ab» 


ſabelten quf, die Meute begrüßte auſbeulend die jchöne 


errin und hinaus ging es in wilder Flucht in die 
herrliche, friſche, freie Gottesnatur. 
Wolfs Augen leuchteten. 

˖ „Iſt fie nicht ein herrliches Geſchöpf, meine An⸗ 
da ſo fragte er mich, und ich nickte zuſtimmend 
em glücklichen Freunde zu. 
& „Ich bitte Dich“, fuhr Wolf fort, „ſuche an ihrer 

eite zu bleiben. Sie wollte durchaus den Rappen 
reiten, aber ich fürchte, das Thier iſt noch nicht 
ruhig genug für eine Fuchsjagd. Ich muß zu den 
Piqueuren“. 
„Ich werde auſpaſſen“. 
„Nun gut! Vorwärts denn!“ 
Ein ſchöner Herbſttag war's. Dichter Nebel ruhte 
auf den abgeernteten Feldern. Als aber die Sonne 
emporſtieg, zerſtreuten ſich die Nebelwolken und licht⸗ 
lau erſtrahlte der Himmel über dem Gefilde. Au 
en Stoppeln und Grüſern glitzerten tauſend und 
abertauſend Tropfen. 


ſelſche Luft und legten ſich ſchmeichelnd um den 
Schleier Antoniens. Bezaubernd ſchön war die junge 


Schloßherrin und die Jagdgeſellſchaft beugte ſich 


huldigend vor ihr. Ihr Rappen ſpielte mit dem 


Gebiß; ſeine Augen leuchteten ſeurig unter dem langen 
Haarbüſchel der Stirn hervor, ſein langer Schweif 
veitfchte die auf⸗ und abwogenden Flanken des 
chwarzglänzenden Leibes. Berührte die Reiterin ihn 
mit der leichten Gerte, dann blies er die Nüſtern 
zornig auf und ftampfte den Boden. N 

Die Jigd begann. In langem Jagdgalopp jagten 
wir über Feld und Wieſen, geführt von Antonie, 
deren Roß ſchnaubend dahinflog. Kaum vermochte 

an ihrer Seite zu bleiben. Jetzt hatten die Hunde 
den Fuchs erblickt. Laut kläffend ſtürzten fie auf den 
eind, der einem fernen Walde zuſtrebte. Die 
Hörner jubelten auf! Der Jagdruf der Jäger erſcholl! 
Toiho! Totho! Feſter legten ſith die Schenkel um 
35 Rippen der Pferde — und dahin ſtürmte die 
Jagd!“ \ 
Seite an Seite mit Ankonie jagte ich dahin. Ich 
bemerkte, wle fie mit kräftiger Hud den Rappen 
zügelte, wie ihre Wangen ſich dunkler färbten und die 


kleinen Perlenzähne ſich energiſch in die ſchwellende, 


purpurne Unterlippe gruben. Wir ſchnitten dem 
Fuchs die Richtung nach dem Walde ab. Der Ver⸗ 


ie” 


4 
November 1893. 


nhaus wieder zurückkehren werden, iſt noch 


Silberne Fäden flogen durch die 


* 
45. Jahrg. 


ungewiß. Einen poſitiven Gewinn von drei Mandaten 
haben fie bisher nur in Breslau zu verzeichnen, 
während ſechs Verluſte jetzt bereits feſtſtehen und 
andere von der Gruppirung der Wahlmänner am 
7. November abhängen. In Hagen fehlt den National⸗ 
liberalen noch ein Wablmanı an der abſoluten Mehr⸗ 
heit und erwartet man die Entſcheidung von dem 
Ausfall der Wahl in einem Bezirk (Asbeck), wo am 
31. Oktober wegen Behinderung des Wahlvorſtehers 
und Erkrankung des Stellvertreters deſſelben eine 
Wahl überhaupt nicht ſtattgefunden hat. Nach wie 
vor unklar blelben die Ergebniſſe in Frankfurt a. M., 
Kiel und Lauenburg. 


Politiſche Tagesſchau. 


Elbing, 4. November. 

Die Geſetzentwürfe über die Entſchädigung 
unſchuldig Verurtheilter und über die „Einführung 
der Berufung in Strafſa chen“ find bereits ſoweit vor⸗ 
bereltet, daß ſie dem Reichstage in der erſten Hälfte 
der Tagung vorgelegt werden können. Ob dies die 
Geſchäftslage des Reichstages geſtatten wird, iſt jedoch 
ſebr zweifelhaft, da — wie zuverläſſig verlautet — die 
Steuerentwürfe und die Handelsverträge zuerſt er= 
ledigt werden ſollen. 

Zur Eröffnung des Reichstags. Wie in 
parlamentariſchen Kreiſen verlautet, tft es jetzt wieder 
zweiſelhaft geworden, ob der Kalſer in Perſon den 
Reichstag eröffnen wird. — In der erſten Sitzung 
des Reichs tages, die für den 16. d. Mis. Mittags 
1 Uhr angeſetzt iſt, erfolgt die Wahl des Präſidiums. 
Unterrichtete Kreiſe halten die Wiederwahl des alten 
Präſidlums für zweifellos. 

Zur Spieleraffaire ergreift auch die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ heute Abend an leitender Stelle das 
Wort. Sie wendet ſich darin gegen das Phariſäer⸗ 
thum, das für die Sünden Einzelner, wie fie in dem 
Prozeß aufgedeckt worden, dle Allgemeinheit verant⸗ 
wortlich machen will, fie erinnert darau, daß die 
Leidenschaft des Spieles, eine allgemein menſchliche 
Eriheinung, ſchon bei den alten Germanen ſtark im 
Schwunge war, daß ja jetzt der Staat dieſer Lelden⸗ 
ſchaft durch Lotterien entgegenkomme u. ſ. w. Makao 
und Roulette ſeien Waiſenkinder gegen Ultimo- und 
Differenzſpiel, von denen beſonders die ländlichen Ge⸗ 
richte zu erzählen wüßten. Aber es werde angeſichts 
der Hannoverſchen Affaire die Aufgabe der Zukunft 
ſein müſſen, in jedem Kreiſe Aufmerkſamkeit und Fleiß 
anzuſpannen und in Sonderheit das geläuterte Ehr⸗ 
gefühl unſeres vorbildlichen O;fizterftandes auf der 
gleichen Höhe zu erhalten. 

Zur Tabakſteuer erfahren wir aus zuverläſſiger 
Quelle, daß die Regierung der Hausinduſtrie bei der 
Zigarrenfabrikatlon in der Weile unter die Arme zu 
gretfen beabſichtigt, daß mit denjenigen Perſonen, die 
für eigene Rechnung Zigarren berſtellen und nicht 
mehr als vier Arbeiter beſchäftigen, eine Pauſchalſteuer 
vereinbart werden ſoll. Die Höhe des Steuerbetrages 


folgte ſchlug einen Haken und verſuchte in ein dichtes 


Geſtrüpp zu entkommen, welches einen alten Stein⸗ 
bruch begrenzte. Die Hunde waren Meiſter Reinecke 
dicht auf den Ferſen. Laut auf heulte die Meute, 
als fie jetzt den Gegner wieder erblickte und auf's 
au erſcholl das langezogene Toiho! Toiho! der 
äger. 

Die Hunde ſtürmten in unmittelbarer Nähe an 
uns vorüber, heulend, kläffend, bellend — die wilde 
Jagd! Antoniens Pferd ſcheute zurück vor der bunt⸗ 
ſcheckigen Maſſe und bäumte ſich hoch empor. Noch 
war ich an Antoniens Seite, meine Hand griff nach 
dem Zügel des ſich bäumenden Rappen. 

„Laſſen Ste“ .. keuchte Antonie. „Ich werde 
es ſelbſt zur Vernunft bringen ....“ 
„Baronin, ich bitte Sie. ...“ 

Zu ſpät! Der Hieb der Gerte ſauſte nieder, 
einen furchtbaren Satz vorwärts machte das Pferd, 
dann nahm es das Gebiß, deſſen Zügel durch den 
Sprung gelockert waren, zwiſchen die Zähne und 
ſtürmte ſchnaubend davon. 

Ich rannte meinem Fuchs die Sporen in die 
Flanken, daß er laut auſſtöhnte. Vorwärts! Vorwärts! 
Um Gotteswillen, ſeht Ihr denn nicht den Kampf mit 
dem raſenden Roß! Vorwärts, ſie iſt verloren, wenn 
das Pferd den Abhang des alten Steinbruchs hin⸗ 
unterſtürzt! Vorwärts! Vorwärts da — da — 
ein Schreckensſchrel durchzittert die Luft! Vergebens 
bemübt ſich Untonle, das raſende Thier wieder in ihre 
Gewalt zu bekommen. Jetzt hemmt das Gebüſch den 
wilden Lauf; das Pferd ſcheint zu ſtutzen, man ſieht, 
wie Antonie die Zügel feſter anzieht, da — die Uns 
glückſelige! — ſauſt die Gerte nochmals nieder, wieder 


bäumt ſich das Pierd hoch auf und läßt das Gebiß 2 


los. Doch Antonie, die zu ſcharf in den Zügeln ges 
legen, ruckt dadurch heftig zuſammen — das Pferd 
ſchlägt mit den Vorderbeinen in die Luft und — 
ſtürzt rücklings nieder, ſeine Reiterin unter ſich be⸗ 
grabend. Schnaubend ſpringt es wieder empor und 
jagt davon, die Reiterin, deren Kleid ſich im Sattel 
verwickelt, hinter ſich herſchleifend. — — 

Die Jagd war vergeſſen. Alle ſtürmten dem 
durchgehenden Rappen nach. Nach einigen Minuten 
war er umſtellt. Meine Hand packte den Zügel, 
ein Ruck und ächz end brach das Thier zuſammen. 

Und Antogle 21! b 


wird nach der Quantität des verarbeiteten Rohtabaks 
und nach der Zahl der beſchäftigten Arbeiter bemeſſen 
werden. Man hofft auf dieſe Weiſe die Hausinduſtrle, 
ſoweit eben Betrlebe kleiner Unternehmer in Betracht 
kommen, nicht nur nach Möglichkeit zu ſchonen, ſondern 
gerade zu fördern und zu entwickeln. In Regierungs⸗ 
kreiſen ſſt man auch überzeugt, daß ein Rückgang im 
Verbrauch gerade bei den in der Hausinduſtrie her⸗ 
geſtellten Zigarren am Wenigſten zu befürchten ſein 
wird, weil hier doch nur geringe Sorten bis zu 
35 Mk. pro Mille, in Betracht kommen, die von einer 
ſehr niedrigen Steuer getroffen werden ſollen. Man 
rechnet auf eine unmerkliche Preiserhöhung, denn 
wenn beiſpielsweiſe eine 4⸗Pf.⸗Zigarre im Einzelverkauf 
auch um 3 Pf. theurer werden würde, ſo würde im 
Handel auch dieſe Vertheuerung ſehr bald die Spitze 
verlieren, weil dieſelben Zigarren je 3 für 13 oder je 
4 für 16 Pf. verkäuflich fein werden. l 
Nochmals das franensruffiiche Bündniß. 
Die Wiener Preſſe bringt an leitender Stelle eine 
längere Zuſchrift, welche ihr aus Petersburg von ver⸗ 
trauenswürdiger Seite zugegangen. In dem Schreiben 
wird das Verhältniß zwiſchen Frankreich und Rußland 
ſowie die Parlſer und Touloner Feſttage beſprochen 
und conſtatirt, daß man in maßgebenden ruſſiſchen 
Kreiſen durchaus nicht jener optimiſtiſchen Konjektural⸗ 
politik huldigt, welche momentan in Paris und Peters⸗ 
burg die öffentliche Meinung ſtark beſchäftigt. Die 
Zuſchrift führt aus. daß zwiſchen der franzöſiſchen 
und der ruſſiſchen Politik fortdauernd ein weſentlicher 
Unterſchied beſtehe! Frankreich verfolge eine beſchränkte 
Revanchepolitik, während Rußland in Europa, im 
Orient und in Aſien große continentale Politik führe. 
In dieſem Unterſchlede liege die Erklärung dafür, 
weshalb das Petersburger Cabinet ſich nicht darauf 
beſchränken dürfe, für Frankreich die Kaſtanien am 
Rhein aus dem Feuer zu holen, ſondern auch ferner⸗ 
hin eine vorſichtige und zurückhaltende Stellung gegen⸗ 
über Frankreich einnehmen müſſe. 


Deutſches Reich. 

* Berlin, 3. Nov. Heute Vormittag wurden 
die Verhandlungen der Bevollmächtigten über den 
deutſch⸗ruſſiſchen Zollvertrag wieder aufgenommen. 
Vermuthlich ſind deutſcherſeits die Erklärungen über⸗ 
geben worden, zu deren Feſtſtellung der Zollbeirath 
einberufen war. Wie die „Nat. Ztg.“ hört, haben 
die Berathungen des letzteren zu einer Konzentrirung 
der Forderungen der deutſchen Induſtrie auf eine 
geringere Zahl wichtigerer Punkte geführt. Bei der 
Formulirung derſelben hat das Veſtreben, eine Ver⸗ 
ſtändigung zu ermöglichen, abgewaltet. 

— Der Militär⸗Etat hat bis jetzt noch 
nicht fertig geſtellt werden können. Ein beſtimmter 
Termin, wann der Militär⸗Etat dem Bundesrathe zu⸗ 
gehen wird, konnte in der geſtrigen Bundesraths⸗ 
Sitzung nicht angegeben werden. 

* Darmſtadt, 3. Nov. An unſerem Hofe weilen 
gegenwärtig eine Reihe von Fürſtlichkeiten zum Be⸗ 
ſuche: Großfürſt Sergius von Rußland mit Gemahlin 
und Großfürſt Paul, ferner Prinz Heinrich von 
Preußen nebſt Gemahlin. Geſtern langten noch 
Prinz Adolf von Schaumburg⸗Lippe mit Prinzeſſin 
Victoria hier zu mehrtägigem Auſenthalte an. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 3. Nov. Nach einer Budapeſter Privat⸗ 
meldung hat Fürſt Windiſchgrätz, welcher heute Mittag 
vom Kalſer in Audienz empfangen wurde, den Auftrag 
zur Kabinettsbildung angenommen. — Hler tritt neuer⸗ 
dings das Gerücht auf, daß vertrauliche Verhandlungen 
eingeleitet werden, welche die Verlobung des Prinzen 
15 Neapel mit einer öſterreichiſchen Prinzeſſin be⸗ 
treffen. 

Frankreich. 

Paris, 3. Nov. Die Monarchiſten glauben den 
Augenblick gekommen, die Aufhebung des Verbannungs⸗ 
geſetzes gegen die Thronforderer anzuregen. Geſtern 
entwickelte Hervé im „Soleil, den Gedanken, daß die 
von den Radikalen geforderte Amneſtle unvollſtändig 
wäre, wenn ſie nicht auch dem Grafen von Paris und 
dem Prinzen Victor Frankreichs Grenzen öffaen 
würde, und heute giebt „Figaro“ an erſter Stelle 
einen Brief der „Times“ wieder, in dem Blowitz den⸗ 


Leblos lag ſie da — ihre Geſtalt, ihr Antlitz zer⸗ 
fleiſcht, blutrünſtig, furchtbar entſtellt. Mit einem 
wilden Schrei warf ſich Wolf über feine Gattin, noch 
einmal ſchlug ſie die blauen Augen auf, noch einmal 
ſah fie ihn an, dann ſank fie zurück, ein leiſes Veben 
durchſchauerte die ſchlanke Geſtalt — Blutstropfen 
drängten ſich auf die bleichen Lippen — ein baſtiges 
Alhmen — ein Röcheln — dann ein tiefer, langer 
Seufzer, ſchlaff ſanken die Arme nieder — fie hatte 
ansgelltten — laut auſköhnend ſank mein unglücklicher 
Kamerad auf der Leiche ſeiner Gattin zuſammen. 

Entblößten Hauptes, mit heißen Thränen in den 
Augen, ſtanden wir da. Auf dem weiten Felde ruhte 
der kalte, bleiche Glanz der berbſtlichen Sonne, von 
dem verſchleierten Himmel herab klang unheimlich der 
rauhe harte Schrei der Wildgänſe und in der Ferne 
erklang das Gekläff der jagenden Meute, die den 

Fuchs in dem alten Steinbruch geſtellt hatten und ſich 
mit ihm herumbalgten. 4 

Niemand wagte den Schmerz des unglückſeligen 
Mannes zu ſtören. Niemand wußte ein Troſtwort 
für den armen Freund. Und doch, es mußte etwas 
geſchehen! Ich legte meine bebende Hand auf ſeine 
Schulter und verſuchte zu ſprechen. 

Da ſah er auf! Niemals werde ich den Blick 
vergeſſen! So blickt nur das Auge eines Wahn⸗ 
ſinnigen oder eines unſchuldig zum Tode Verur⸗ 
theilten. 

Langſam ſtand er auf und blickte ſich im Kreiſe 
um. Plötzlich riß er den Hirſchfänger aus der 
Scheide, ich fiel ihm in die Arme, ich glaubte, er 
wollte ſich in die Klinge ſtürzen. . 

„Laß mich“, rief er und ſtieß mich zurück. Dann 
ſtürzte er ſich auf den Reitknecht zu, der Antoniens 
Pferd hielt. Wir wollten ihn zurückhalten, er bahnte 
ſich gewallſam den Weg und faßte das ſich bäumende 
Roß mit gewaltſamem Griff am Gebiß. 

„Stirb, du Teufelsvieh“ — ſo keuchte er und ehe 
wir es verhindern konnten, fuhr der breite Stahl des 
Hirſchfängers zwiſchen die Bruſt des Pferdes. Ein 
Blutſtrom ſpritzte hervor, den Wahnſinnigen über⸗ 
ſprudelnd. Wolf hatte gut getroffen, hatte er doch 
ſchon auf mancher Jagd dem Wild den Fangſtoß 
gegeben; ſtöhnend brach das Roß zuſammen, der 
Stoß des Hirſchfängers hatte ſein Herz durch⸗ 
bohrt. . 5 
Eine Weile ſtand Wolf wie beſinnungslos vor ſich 
hinſtarrend da, dann ſchlug er die Hände vor dos 
Antlitz und ſank ohnmächtig in meine Arme. — — — 

Es war ſeine letzte Jagd. Das fröhlich Tolho 
und Hallati auf den Feldern war für immer ver⸗ 
ſtummt. 


ſelben Gedanken mit tödtlicher Breite plattſchlägt. Bis 
jetzt hat dieſer beginnende Feldzug bei den Republi⸗ 
kanern nur einen Heiterkeitserfolg. — Der Vorſtand 
des Pariſer Preßvereins berieth geſtern über Clömen- 
ceaus Vorſchlag einer Vermittelung im Koblengebiet 
und erklärte ſich zur Beſchlußfaſſung unzuſtändig. 
Eine Verſammlung der Leiter aller großen Blätter 
ſoll einberufen werden, um eine Entſcheidung zu treffen. 


ngland. 

London, 3. Nov. Bei dem geſtern Abend in 
Sheffield abgehaltenen Jahreseſſen der Meſſerſchmiede⸗ 
Zunft brachte Lord Spencer einen Trinkſpruch aus, 
in welchem er auch die auswärtige Politik berührte. 
Er ſagte, Lord Roſeberry's Politik fet die des Friedens 
und gleichzeitig werde dieſelbe die Ehre Englands hoch⸗ 
halten. Auch jet es eine Nothwendigkeit, die Seemacht 
Englands aufrecht zu erhalten; dies allein wäre die 
beſte Politik Englands und hierdurch würden die 
Intereſſen des Landes am beiten gefördert. Es wäre inEng⸗ 
land bekannt, daßFrankrich ſeine Flotte in letzter Zeit ver⸗ 
größert hätte, aber auch die britiſche Marine wäre nichtver⸗ 
nachläſſigt worden. — Die „Globe“ meldet, daß ein Poliziſt 
auf der Weſtmünſterbrücke eine ſiebenpfündige Dynamite 
bombe gefunden habe. — Die engliſche Preſſe pros 
teſtirt energiſch gegen die Anſchuldigung der Madrider 
Blätter, daß England die Rechte Spaniens in 
Marokko ſchmälern wolle. Eine diesbezügliche Note 
ging von Seiten der Regierung an an die ſpaniſchen 
Zeitungen ab. 


Spanien. 

Madrid, 3. Nov. Die Blätter veröffentlichen eine 
Note der engliſchen Regierung, in welcher dieſe 
erklärt, daß ſie niemals beabſichtigt habe, der 
ſpaniſchen Expedition nach Melilla Hinderniſſe in den 
Weg zu legen. — Die ſpaniſche Reglerung bezeichnet 
die Nachricht als falſch, nach welcher die Cabinette 
von Wien und London Spanien in Melilla Miß⸗ 
erfolge gewünſcht haben ſollen. — In Folge der 
Nachricht. daß in Marſeille eine Verſammlung ſtatt⸗ 
gefunden habe, in welcher den Spaniern glückliche 
Erfolge in Marokko gewünſcht und gegen die Haltung 
der engliſchen Preſſe in dieſer Frage proteſtirt wurde, 
ſollte hler ein Meeting abgehalten werden, welches 
aber aufgelöſt wurde, weil die polizeiliche Erlaubniß 
nicht eingeholt worden war. In Folge davon fanden 
geſtern Abend Demonitrationen ſtatt. Der ganze 
Weg von der Präfektur bis zur franzöſiſchen Botſchaft 
war mit Polizei und Gendarmerie beſetzt, um die 
Manifeſtanten von der franzöſiſchen Botſchaft zurück⸗ 
zuhalten. Die Gendarmerie ſchoß auf die Andrängenden. 
23 Perſonen wurden verhaftet, darunter auch Emilt 
Prieto, der Direktor eines republtkaniſchen Blattes. 
3 Gedarmen ſind verwundet worden. 


Belgien. 

Brüſſel, 4. Nov. Sämmtliche Arbeiter der Zünd⸗ 
holzfabriken haben in Grammont die Arbeit nieder⸗ 
gelegt. Bis jetzt ſind keine Ruheſtörungen vor⸗ 
gekommen. 


Italien. 

Mailand, 3. Nov. Nunmehr beſchloß auch der 
Handwerker⸗Verein wegen des fortwährenden Mangels 
an Kleingeld, die Ausgabe einer größeren Summe in 
Bon's zu einem Francs. Die Malländer Staatskaſſen 
weigern ſich beſtändig, größere Kaſſenſcheine in kleines 
Papiergeld umzuwechſeln. 


Zur Choleragefahr. 

* Berlin, 3. Nov. Der „Reſchsanzeiger“ ſchreibt: 
„Dem energiſchen Eingreifen der Behörden iſt es ge⸗ 
lungen, die Cholera überall, wo fie ſich zeigte, und 
auch in den von der Krankheit heimgeſuchten Orten 
ſo erfolgreich zu bekämpfen, daß jetzt nur noch ganz 
vereinzelt neue Fälle vorkommen. Die letzteren haben, 
wie die Verhältniſſe in Deutſchland zur Zeit liegen, 
ein unmittelbares Intereſſe für weitere Kreiſe nicht 
mehr in dem Maaße, daß es erforderlich erſchlen, 
weiterhin noch täglich an dieſer Stelle darüber zu 
berichten. Gemäß einem Beſchluſſe der im Kalſerl. 
Geſundheitsamte gebildeten Cholera-Kommiſſion wer⸗ 
den daher von jetzt ab nur zwelmal in der Woche 
und ſpäter jede Woche einmal Mittheilungen über die 
etwa neu vorgekommenen Cholerafälle bier veröffent⸗ 
licht werden“. — Von anderer Seite wird geſchrieben, 
daß in ſechs an verſchiedenen Stellen der Havel ent⸗ 
nommenen Waſſerproben Cholerbaeſllen vorgefunden 
worden find. Seitens der Reglerung wird nachmals 
dringend vor jeglicher Benutzung des Havelwaſſers 
gewarnt. — Zur Leitung der Desinfecktonsarbeiten 
in Havelberg tft ein Desinfector der ſtädtiſchen Des⸗ 
infectionsanſtaltt abkommandirt und ſchon feit einige 
Tagen in Thäigkeit. 


Aus aller Welt. 
* Schneidemühl, 3. November. Nach den 
neuen Wahrnehmungen ſcheint eine direkte Gefahr 
Der Ausfluß hat bereits ganz 


Bertrand, Unternehmer des Bettingklub, iſt 770 
en 


ſitzen im Vorſtande 
namhafte Einkünfte, 
Deshalb wird der 
wenn er diesmal ja ernſtlich drohen ſollte. 
oft iſt in der Pariſer Preſſe auf das Treiben in den 


kam. Wegen wiederholter ſchlechter Strelche von 
ſeinem Lehrmeiſter zurechtgewieſen, ſuchte er das da⸗ 
durch in ihm hervorgerufene Gefühl nach Rache 
an der Famille, in der er Aufnahme ge⸗ 
funden, in erſchreckender Weiſe zu verwirklichen. 
Als er am Sonntag Abend allein in der Wohnung 
war, erbrach er den Kaſten, in dem ſein Lehrherr ſein 
Geld aufbewahrte, eignete ſich den geſammten Inhalt 
an und ergriff die Flucht. Vorher aber holte er das 
jährige Töchterchen ſeines Lehrherrn aus dem Bette, 
nahm dasſelbe mit und warf es in den Canal. Zu⸗ 
fällig hatte ein Fiſcher die Unthat bemerkt und rettete 
die Kleine vor dem Tode des Ertrinkens. Es iſt noch 
nicht gelungen, des fnabenbaften Mordbuben habhaft 
zu werden. 

* Selbſtmord eines Naturforſchers. Aus 
Fiume, 31. Oktober, wird berichtet: Karl Akin, korre⸗ 
ſpondirendes Mitglied der mathematiſch⸗naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Klaſſe der ungariſchen Akademie, kam hier 
vor einigen Tagen an und ſtieg im „Hotel Lloyd“ 
ab, wo er ſich heute mit Cyankali vergiftete. Man 
fand bei ihm einen Brief an General » Direktor 
Kuranda, in welchem er angab, lebensmüde zu fein. 
Weltere Briefe hat er an den Miniſter Grafen Ludwig 
Tiſza und an den Grafen Batthyany, den Gouverneur 
von Flume, gerichtet. Der Selbſtmord erregt hier 
großes Auſſehen. — Akin war Naturforſcher, hat 
größere Reiſen unternommen und ſich durch Ver⸗ 
öffentlichung von Artikeln im deutſchen, franzöſiſchen 
und ungariſchen Blättern bekannt gemacht. Er war 
über 60 Jahre alt. 

* Blutrache. Ein italteniſches Traueriplel, deſſen 
Schaubühne abwechſelnd Ancona und Bolagna geweſen. 
hat kürzlich in erſterer Stadt einen trüben Abſchluß 
gefunden. Vor mehreren Jahren hatte der Unter⸗ 
nehmer Malucct in Ancona den Transport der 
Kohlen von den aus England kommenden Schiffen 
nach der Eiſenbahnſtation, von wo dieſe über ganz 
Italien verſendet werden, übernommen und zog 
daraus einen beträchtlichen Gewinnn. Das raſche 
Reichwerden Maluccids beſtimmte einen gewiſſen 
Bruto Mondaint, ſich nach Ablauf der Conceſſion 
Maluccis um dieſe zu bewerben, nachdem er mit 
einem ſeiner Freunde, dem Mechaniker Glecchetti, eine 
Maſchinerie erſonnen, mittels deren die Kohlen 
von den Schlffen direct ans Land befördert werden 
könnten. Die Furcht, durch Mondainis Erfindung 
brodlos zu werden, und der Haß der Arbeiter 
gegen das Maſchinenweſen brachten nun die 
Handlanger und Luftträger des Hafenplatzes von 
97950 in Aufruhr; es fanden Zuſammenrottungen 
Hauſe Glacchetis ſtatt und eines 


vor dem 


Abends wurde Bruto Mondaini mitten auf dem 
Marktplatze von Ancona durch einen Piſtolenſchuß 
todt zu Boden geſtreckt. Die Arbeiter ſtoben ausein⸗ 
ander, und die auf den Schuß herbeietlenden Cara⸗ 
binleri fanden bei der Leiche nur den Bruder des 
Ermordeten, Ezio Mondaink, der nach Rache jchrle. 
Die Gerichte nahmen die Angelegenheit in die Hand. 
Es fanden zablreiche Verhaftungen ſtatt; einer der 
erſten, die feitgenommen wurden, war Malucci, weil 
auf ihn, obgleich er am Tage der That ſich von 
Ancona entfernt hatte, um bei der Direktion der 
Elſenbahngeſellſchaft in Florenz einen letzten Verſuch 
zur Verlängerung ſeiner Conſeſſion zu machen, der 
ſchwere Verdacht fiel, den Mordanſchlag ange⸗ 
zettelt zu haben. Dieſer Verdacht wurde durch die 
Thatſache beſtärkt, daß er mehreren ſelner Leute 
ſchnell zur Flucht verholfen hatte. Als die 
Verhandlungen wegen dieſes Mordes vor den 
Aſſiſen zu Ancona begannen, belief ſich die Zahl der 
Angektagten auf 11. jene der Zeugen auf 150, die der 
Vertheidiger auf 221 Um das Urtheil der Jury nicht 
beeinfluſſen zu laſſen, wurden die Verhandlungen von 
Ancona, wo alles an der Sache betheiligt war, nach 
Bologna verlegt. Die Aufregung der Gemüther 
pflanzte ſich nun nach dieſer alten Muſenſtadt fort; 
mit leidenſchaftlichem Intereſſe ſah man währerd des 
ganzen vergangenen Monats im Gerichts ſaale neben 
den Geſtalten der Angeklagten die erſten Advocaten 
Italiens als Vertheldiger auftreten. Gegen den Prä⸗ 
fecten von Ancona, Comendatore Iſaaco, war das ſtraf⸗ 
gerichtliche Verfahren eingeleitet worden, weil er eine 
Perſon, die ihm unter dem Siegel des Amtsgeheim⸗ 
niſſes Eathüllungen über den Mörder gemacht hatte, um 
keinen Preis nennen wollte; neben ihm ſah man einen 
Galeerenſträfling in Ketten und Banden als Zeugen 
erſcheinen. Da alle Zeugen ſich überdies fortwährend 
gegenſeitig widerſprachen, keiner der Angeklagten zu 
einem Geſtändniſſe zu bringen und der Schuldige 
durchaus nicht zu ermitteln war, fo ſtieg die Spannung 
im Publikum immer mehr. Am 9. Oktober wurde 
endlich das Urtheil geſprochen. Alle Angeklagten mit 
Ausnahme zweier junger Leute, Racanescht und Chill, 
gegen die nach der Volksmelnung am wenigſten vor⸗ 
zuliegen ſchien, wurden freigeſprochen. Die Frei⸗ 
geſprochenen verließen Bologan und kebrten nach 
Ancona zurück. Dort erwartete Ezio Moudaint den 
Malucci, den er für den Hauptſchuldigen hielt, auf 
dem Bahnhofe und ſtreckte ihn, gerade fo wie jein 
Bruder geſallen, mit einem Piſtolenſchuß todt zu 
Boden. Er ſelbſt iſt ſpurlos verſchwunden. 

* Schiffsunglück. Der Dampfer „Cuy of 
Alexandria“ aus New. Pork iſt in Folge einer Ente 
zündung der Spieltusladung zwiſchen Mantauzas und 
Havanna verbrannt. Es wird vermuthet daß 34 Per⸗ 
ſonen ertrunken ſind. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

* Ein neues Stück von Baron v. 5500 
Alexander Baron von Roberts vieraktiges Schauſpie 
„Che“ fand im Berliner Theater vor einigen Tagen 
eine relativ freundliche Aufnahme, im zweiten und 
dritten Akt theilweiſe ſtarken Beifall, der im letzten 
Akt erheblich nachließ und theilweiſe auf Widerſpruch 
und Ziſchen ſtieß. „Chic“ behandelt die Frage, ob 
die Tochter einer declaſſirten Familie einen 
Mann von Familie heirathen darf und beant⸗ 
wortet die Frage dahin, daß dies geſchehen darf, wenn 
der ſchuldige Vater ſeine Familie durch Selbſtmord 
rebabilitirt hat. Das Stück ſcheint expreß für Frau 
Sorma geſchrieben zu ſein, welche ununterbrochen in⸗ 
mitten der durch viel überflüſſiges Epiſodenwerk aus⸗ 
geſchmückten Handlung ſteht und ſchließlich auch mit 
dem anweſenden Dichter vor der Rampe erſchien. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Kulmer Stadtniederung, 2. Nov. Mit welchen 
Schwierigkeiten öfters Lehrer zu kämpfen haben, zeigt 
folgendes Vorkommniß: Auf Anregung der Regierung 
faufte die Schulgemeinde O. für die dortige Schul⸗ 
ſtelle Ackerland und Wieſe. Da die Verhandlungen 
über die neuaufzuſtellende Matrikel ſchwebten, wurde 
der Acker nebſt der Wieſe dem Lehrer verpachtet. Die 
Pacht ſollte den Feſtſetzungen der neuen Matrikel ent⸗ 
ſprechend fein. Bis heute haben aber die Feſtſetzungen 
über die Ländereien noch nicht ſtattgefunden. Was 


that nun die Schulgemeinde? Sie behlelt dem Lehrer 
das Gehalt für das IV. Q tartal d. Is. ein. Gegen 
dieſe eigenmächtige den der Gemeinde beſchwerte 
ſich der Lehrer bei der Behörde und dieſe wles ſofort 
den Rendanten der Schule an, den Lehrer zu be⸗ 
friedigen. Jedoch bis heute iſt der Rendant der Auf⸗ 
forderung der Behörde nicht nachgekommen, und der 
Ortslehrer arbeitet denn ohne Gehalt. Selbſtverſtänd⸗ 
lich wird er ſich an die höchſte Behörde wenden, um 
Br feinem Recht zu kommen. Der Lehrer iſt bereit, 
ofort Pachtzahlung zu leiſten, wenn die endgiltige 
Mh der Behörde in dieſer Angelegenheit er⸗ 
folgt iſt. N 

Allenſtein, 1. Nov. Seit dem 15. Oktober d. J. 
tft für die Soldaten der hieſigen Garniſon ein ſoge⸗ 
nanntes „Soldatenheim“ in der früheren „Flora“ ein⸗ 
gerichtet worden, das von dem Garniſonsküſter ver⸗ 
waltet wird. Zum angenehmen Aufenthalte dienen 
mehrere Zimmer, in denen Billard, allerlei Spiele, 
Zeitſchriſten ꝛc. Unterhaltung gewähren. Ein beſonderes 
Zimmer iſt den Briefe ſchreibenden Soldaten zur 
Verfügung geſtellt, denen Schretbmaterial unentgeltlich 
geliefert wird. Getränke und Speiſen werden in 
guter Beſchaffenheit zum Selbſtkoſtenpreiſe verabfolgt. 
In dem großen Saale werden öfters Vorträge und 
Unterhaltungsabende abgehalten, woran auch die 
Famillen der Unteroffiziere theilnehmen. Im Sommer 
bietet der benachbarte Garten einen verlockenden Auf⸗ 
enthalt. Das ganze Etabliſſement, das unter der Auf⸗ 
ſicht des Diviſions⸗Pfarrers Peters ſtebt, gewährt den 
Soldaten in ibren Freiſtunden einen ſehr angenehmen, 
behaglichen Aufenthalt und wird von ihnen ſehr gerne 
aufgeſucht, was für das ſittliche Leben der Truppen 
nur von Nutzen ſein kann. 

Memel, 1. Nov. Der Redakteur der „Königsb. 
Hart. Ztg.“, Herr Michels, war angeklagt, in einer 
bei der diesjährigen Reichstagswahl in Memel ge⸗ 
haltenen öffentlichen Rede den Landrath Cranz be⸗ 
leidigt zu haben. In der am 30. Oktober in Memel 
abgehaltenen Gerichtsverhandlung wurde Herr Michels 
zu einer Geldſtraſe von 150 M. verurtheilt. Der 
Staatsanwalt hatte die Verhängung einer 3 wöchigen 
Gefängnißſtrafe beantragt. In dem Urtheilsipruch 
wurde hervorgehoben, daß der Landratb Eranz als 
conſervativer Agltator feine Amtsbeſugniß überſchritten 
habe, daß daher eine Freiheitsſtrafe gegen den An⸗ 
geklagten nicht am Platze ſei. 


Lokale Nachrichten. 


Wetter⸗Aus u 
auf Grund der Wetterberichte A Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
5. Nov. Vielfach heiter, wolkig, milde 
windig, Sturmwarnung f. Küſten. > 
6. Nov.: Veränderlich, milde, Nebel, windig, 


Nachtfröſte. Stürmiſch an den Küften, 


Elbing, 4. November. 
»Die läugſten Fernſprech⸗ Verbindungen 


waren in Deutſchland bis zum Beginn dieſes Etats⸗ 
jahres diejenigen zwiſchen Berlin und Hamburg mlt 
einer Länge von rund 294 Kilometer und zwiſchen 
Berlin und Breslau mit einer Läuge von rund 380 
Kilometer; für beide Anlagen hatte ſich der Bronze⸗ 
draht von 3 Millimeter Stärke durchaus bewährt. Die 
günſtigen Erfahrungen, welche mit dieſen Anlagen ge⸗ 
macht worden waren, veranlaßten die Reichs⸗Tele⸗ 
graphenverwaltung, die Herſtellung von Fernſprech⸗ 


Verbindungsanlagen auch zwiſchen Berlin und Königs⸗ 
berg i. Pr., ſowie zwiſchen Berlin und Frankfurt a. M. 
und zwiſchen Berlin und Köln in Angriff zu nehmen. 
Die Länge dieſer Anlagen (Berlin — Königsberg rund 


760 Kilometer, Berlin — Frankfurt rund 520 Kilometer 


und Berlin — Köln rund 630 Kilometer) geht weſentlich 
über diejenige der erſtgenannten Verbindungsleſtungen 
hinaus. Bei den vor Ausführungen der neuen Linien 
angeſtellten Verſuchen ergab ſich, daß für 
derartige Entfernungen der Bronzedraht von 
3 Millimeter Stärke wegen des immerhin hohen 
elektriſchen Geſammtwiderſtandes der Leitung keine unter 
allen Umftänden ausreichende und ſichere Veritändtz 
gung gewährleiſtete; zur Erzielung einer Sprech⸗ 
fähigkeit wurde deshalb nach dem „Arch. f. Poſt und 
Tel.“ dle Doppellettung nach Königsberg aus 4,5 
Millimeter, die beiden Doppelleltungen nach Frankfurt 
ſowie nach Köln aus 4 Millimeter ſtarkem Bronze⸗ 
draht bergeſtellt. Beide neue Drahtſorten find aus 
dem gleichen Material wie die bisber verwendeten 
Bronzedrähte von 2 und 3 Millimeter Durchmeſſer. 


Nachdem die Fernſorechverbindung Berlin⸗Königsberg 


nabezu fertiggeſtellt und vor einiger Zeit ſchon bis 
Elbing dem Betrieb übergeben worden iſt, wird der 
Verkehr mittels des Fernſprechnetzes durch die im Bau 
begriffenen Verbindungen Berlin-Köln und Barlin⸗ 
Frankſurt demnächſt eine weitere weſentliche Aus⸗ 
dehnung gewinnen. Die Verbindung Berlin-Köln geht 
bereits ihrer Vollendung entgegen; die Eröffnung ſteht 
demnächſt bevor. Dieſe Linie nimmt ihren Verlauf 


an der von Berlin über Spandau, Rathenow, Stendal 
Gardelegen, Hannover, Hameln, Paderborn, Büren, 


Meſchede und Rönſahl nach Köln (Rhein) führenden 
Straße; ſie beſteht aus zwet an einem beſonderen 
Geſtänge geführten Doppelleitungen, von welchen 
die eine ausſchließlich für den unmittelbaren Verkehr 


zwiſchen Berlin und Köln beſtimmt iſt, während dle 


andere gleichzeitig dem Verkehr zwiſchen Hannover 
und Köln dienen ſoll. Demgemäß werden in die 
elne Leitung die Fernſprech⸗Vermittelungsanſtalten in 
Berlin und Köln, in die andere diejenigen in Berlin, 
Hannover und Köln eingeſchaltet werden. Zur 
Befeſtigung der vier Leitungsdrähte, welche bei einer 
Geſammtlänge von 2524 Kilometern ein Gewicht 
bon etwa 292,800 Kilogramm beſitzen, haben ungefähr 
11,500 Stangen von 8,5 bis 10 Meter Länge neu 
errichtet werden müſſen. Bei Tangermünde mußte 
durch das Strombett der Elbe und deren Ueber- 
ſchwemmungsgebiet ein Kabel von 1925 Meter Länge 
gelegt werden. Die Anlage gewinnt für techniſche 
Kreiſe inſofern an Intereſſe, als hierbel auch für 
die Unterwafjerführung ein ſogen. Luftraumkobel 
mit Papleriſolirung, angewendet wird, ein Verſuch, 
welcher anderwärts noch nicht gemacht worden Hit. 
Das in den Strom zu verſenkende Kabelſtück von 
ungefähr 225 Meter Länge, enthält drei Deppel⸗ 
leitungen. Jede von ihnen beſteht aus einem ver⸗ 
äinnten und einem unverzinnten Kupferdraht von 
3.8 Millimeter Durchmeſſer, welche mit einem Papler⸗ 
ſtreifen verſeilt und mit einem Papierband umwickelt 
find. Der ſechsaderige Leitungsſtrang iſt mit impräg⸗ 
nirtem Baumwollenband bew-delt und demnächſt mit 
zwei Bleimänteln umpreßt. Unter dem äußeren Blei⸗ 
mantel, von letzterem getrennt, liegt die Bewehrung, 
welche aus zwei Lagen eiferner, ſogen. Profildräbte⸗ 
beſteht. Die innere Lage enthält 26, die äuß ze 34 
ſolcher Profildrähte. Zum Schutz gegen Beſchädigungen 
iſt das Kabel mit elſernen Muffen umgeben und 
den Grund des Stromes eingebaggert. 


* 


wird zwar auch dann noch keine vollſtändige jein, natürlich auch auf Luxus⸗ und häusliche Gebrauchs⸗ Berlin, 4. November 


ordnete, 0 \ ä 2 
„Diseiplinarſtrafen gegen dazu 2 immerhin aber ift fie genügend fortgeichritten, um eine] gegenſtände. Iſt das vielleicht ſchön: Staffeejervietten, Börſe: Feſter. Cours vom 3.11. 4.11. 


In einer Stadt der Provinz Sachſen hatte ein Ober⸗ 


. 5 ä 3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 95,70 95,90 
ü ü erachtet, gegen einen] Aufnahme der künſtleriſchen Thätigkeit als ungefährlich | in deren Mitte ſich ein Schmetterling aus veritablem | 37) 5 9 
eee der Nile > us = Vor⸗ für den weiteren Verlauf des Heilungsprozeſſes er⸗ Meifing befindet? Oder: ein rother Gazefächer mit Fa Band chiſche f e : a En 
fit des Oberbürgermeliterd ſtehenden Verwaltungs⸗ ſcheinen zu laſſen. einem Thermometer am Deckblatt? Oder: Briefpapier 4 pt. Ungariſche Goldrente 91.30 | 92/00 
deputation war und die Discretton verletzt haben [Neuer Beweis für die Treue des Hundes.] mit imitirt „ausgebrannten“ Rändern? Und dann die Heli Vunknsten 213,20 213,55 
ſollte, eine Ordnungsſtrafe feſtzuſetzen. Der betreffende] Aus unſern Schulen wird uns mitgetheilt: Im Auf⸗] Sucht, an allen Ecken und Enden Uhren zu plazlren!] De A1 ce Banknoten 159,85 159,85 
Stadtverordnete beſchwerte ſich darüber beim Re⸗ ſatz ſchreibt ein Knabe: „Weil der Hund mit dem Müſſen wir denn immer daran erinnert werden, wie] Deutſche Reichsanleig e 106,50 | 106,40 
gierungspräſidenten und als dieſer die Beſchwerde] Schwanz wedelt, iſt er das Sinnbild der Treue.“ viel es geſchlagen hat? Uhren auf: Schirmſtöcken, 4 pCt. preußiſche Conſorrs 106,40 106,40 
urückwies, klagte er beim Oberverwaltungsgericht. * Tobſüchtig geworden! iſt heute früh eine in] Geld⸗, Viſite⸗ und Tabaktaſchen, auf Nippes, ac 4 | SSH TE KH on 
{ der Fuhrgaſſe wohnhafte 35 Jahre alte Frau, welche] Bonbonnisren, Büſten, Tintenfäſſern, Zündbolz⸗] Marienb.⸗Mlawk. amm-⸗Prioritäten j } 


etzteres hat nun entſchteden, daß weder der Ober⸗ 
bürgermeiſter noch der Regierungspräſident befugt 


on einige Zeit an Geiſtesſtörung litt. Da die Uns behältern, kleine Uhren an Fingerringen, Uhren als 
te mehrere Perſonen angriff, mußte fie nach] Anhängjel, kurz, in bisher ganz unbekannter Ver⸗ Produkten⸗Borſe. 


i en einen Stadtverordneten 
e ee Nach der S dem Krankenſtift gebracht werden. wendung. Wie unheimlich wirkt all' das abſcheuliche Weizen Lobe anni : A en. 
tönnen die zu bleibenden Verwaltungs-Deputationen | (Perſonalien bei der Oftbahn.) Der Stations-] Gethier, das für unſeren Schreittiſch berechnet iſt. Mai! nie 280 1510 
gewählten ſtimmfähigen Bürger und andere von der einnehmer Weigmann in Schneidemühl iſt zum Ver⸗ Große graue Spinnen mit ſtacheligem Rücken als] Roggen: Ruhig. | 
Stadtverordneten⸗Verſammlung auf eine beſtimmte Zeit | lehrscontroleur ernannt; verſetzt find die Stations- Federwiſcher, Krokodile als Tintenſäſſer — bei jedes⸗ Nob.⸗ Dez. 125,0 125,70 
gewählten unbeſoldeten Gemeindebeamten durch einen offiftenten Goſe in Neufahrwaſſer nach Güldenboden] maligem Eintauſchen der Feder in den Rachen möchte i 132,50 132,00 
übereinſtimmenden Beſchluß des Magiſtrats und der und Müller I. in Thorn als Verwalter der Station | uns ein Gruſeln überlaufen, Kröten und Molche als] Petroleum looo 18,40 18,40 
Stadtverordneten auch vor Ablauf ibrer Wahlperiode] nach Unislaw, die Bahnmeiiter Bierlert in Schönfee | Brieſbeſchwerer — die Menagerie im Schreib: | Rübbl 7 e 3 172 
von ihrem Amte entbunden werden“. Die Abſicht] nach Fordon und Reinmann in Biſchofswerder nach] zimmer! .... Und noch etwas: Eine unſanfte a N eee ee eee 
des Geſetzgebers ſei unzweifelhaft dahin gegangen, die] Schönfer. Anſpielung für Leute, die Treppenlicht benöthigen: „„ 5 5 
Mitglieder der bleibenden Verwoltungs Pepu fanden] = i ant 1 45 Wees nun⸗ in Form eines — Affen! . . Danzig, 3. November. Getreidebörſe. 
erten, ſondern] mehr die Maul» un ariens | Das iſt! vitzig. N . . 
anche bene 8 RT ie Bibörden burg gänzlich erloſchen, iſt ſeiters des Re⸗ Die längſte Eiſenbahnbrücke Deutſchlands.]] Weizen (p. 745 8 Qual. Gew.): under. A 
von ihrem Amte zu entbinden. Sei aber das orbent« gierungspräſidenten das Verbot der Abhaltung von] Bei der Bauausführung der Fordoner Brücke, der Umſaß: 200 Tonnen 


Viehmärkten und des Auftriebes und des Handels] längſten Brücke in Deutſchland, iſt auch eine Elbinger int. hochbunt und weiß. 136—133 


edachten Mit⸗ x ) 2 
Puder aer ae 1 5 1 das] mit Schweinen auf den Wochenmärkten in der Stadt | Firma mehrfach durch Lieferungen und Arbeiten bes Trafſt hach 8 Ash == 
Ordnungs⸗Straſverfahren gegen dieſelben ſtattfinden. Marienburg wieder aufgehoben worden. theiligt geweſen. Der Holzhändler und Zimmermeiſter edbunt W 
I Miniſterialverfügung über Reife⸗ und * (Notiz.] Seit kurzer Zeit weilt in unferer | Joh. Müller hat ſowohl zu den Gründungsarbeiten Termin zum freien Verkehr Nov.⸗Dez. 139,00 
Abſchlußprüfungen. Der Miniſter der geiftlichen, | Stadt Herr Sprachheillehrer R. P. Scheer aus Berlin,] der Pfeiler einen großen Theil der Spundbohlen ge⸗ Zranjit 75 120,50 
Unterrichts⸗ und Medizinalangelegenheiten Dr. Boſſe] um bierſelbſt für Stotterer, Stammler, Lispler zc.] liefert, als auch den geſammten Holzbelag der 1325 Regulirungspreis z. freien Verkehr. 137 
hat an ſämmtliche Provinzialſchulcollegien eine einen Heilkurſus abzuhalten. Herr Scheer, der ſelbſt] Meter langen Fahrbahn für Fuhrwerke und Fuß | Roggen (p. 714 f Qual.-Gew.): unver. 
Eircularverfügung über die Ergebniſſe der diesjährigen hochgradiger Stotterer war, beute aber vollftändig | gänger in einer Geſammtbreite von 12,10 Meter ruſſiſch polnſcher ee 500 
Reife⸗ und Abſchlußprüfungen, ſowie über die fernere fließend ſpricht, hat ſich das Studium der Sprache | (etwa die doppelte Breite der hieſigen „hohen Brücke“) Termin November Dezember 7 3 5 Er". 


Anomalien zur, n el 0 in der ene ar 90 6 Monaten in allen Tranſit 

die Heilung derſelben zum Biel geſetzi. Holz⸗ und Eſſenthellen angefertigt. Die Fahrbahn] NRegulirungspreis 3, freien Verkehr. . | 115,00 
Die 10 Zahl der Atteſte von hochgeſtellten Perſonen Hud am 15. November dem Verkehr übergeben, Betſtes große (0 80 c) endes x £ 
beweiſt die Vorzüglichkeit ſeiner Methode zur Genüge. während die Eiſenbahn bereits am 1. November er⸗ leine abe o 
Alle Sprachleidenden werden dieſe Gelegenheit, von öffnet iſt. Le ey, inkündiſ cher, 458 


Handhabung dieſer beiden Prüfungen gerichtet. Wie 
der Miniſter ausführt, haben nach den Berichten der 
Provinzial⸗Schulcollegien die neuen Ordnungen der 
Prüfungen vom 6. Januar 1892 ihre erſte Probe im 
ganzen gut beſtanden, wenn auch die Ordnung der 


Abſchlußprüſun erall ihrem Gelſte] ihrem Uebel befreit zu werden, benutzen. Die Fähig⸗ rbſen, inländiſchgñßhe 150 
non 3 2 5 5 11 Be deſſen] keit, fließend ſprechen zu können, iſt in unſerer Zeit Literatur 7 1 A er 208 
bier und da Unzuträglichkeiten zu Tage traten, die eine Nothwendigkeit, deren Mangel ein Nachtheil in 1 Schubi Ar. 280 917.5 Fe e u 
bei richtigerer Handhabung hätten vermieden werden] jeder Lebenslage für die bürgerliche und ſoziale Brauch⸗ s Oſſip Iren 1 in gehört zu den wenigen o gnkcker, inl., Rend. 88 %, ruhig 2,65 
können. g barkeit des betreffenden Individuums iſt. Die Un, deutſchen r die ſich erlauben dürfen, den — 

„Durch Cabinetsordre] iſt folgende Aende⸗ fähigkeit, fließend ſeine Gedanken in Worte zu kleiden, Muth der Wahrheit zu haben, den künſtleriſchen Spiritusmarkt. 


tell 70 | + nicht b Zielen nachzuſtreben, und dennoch auf einen aus⸗ Danzig, 3. November. Spiritus pro 10,000 1 loco 
5 e g fehr an Zen — Br gebreiteten Leſerkreis rechnen können. Es iſt deshalb | contingentirt 52,00 Br. pro November 32,00 Br. pro 


; ; das ihr neuer großer R Gebrochene] November⸗März 31,00 Gd. 
niſſen ihm weit nachſtehende Standes⸗ und Berufs⸗ bezelchnend, großer Roman „Gebrochene Stettin, 3. November. Lo e mit 504 
genoſſen, ſie hemmt die Erziehung und Ausbildung Flügel nicht in einer der vielverbretteten Familten⸗ Konſumſteuer ., loco ohne Faß unt 204 slenlings 


> ten, wie „Gartenlaube“ od Ueber Land c 2 N i 
und kann den Behafteten geiſtig und körperlich in zeitſchriſten, der „Heber & teuer 32,20, pro November 31,50, pro April⸗Mai 
ſchweren Fällen ede oft zur Verzweiflung] und i 10 ent ſondern in der „Deutſchen 5300 5 N 
bringen. Die Methode des Herrn Scheer iſt, wie wir Romand . ek“ lerer Deutſche Verlags⸗Anſtalt), — 

aus dem Proſpekt und den Anerkennungsſchreiben er⸗ die Mei? er ge 0 9 Richtung gehuldigt hat. Er Zuckerbericht. 

ſehen, keine von ihm geheim gehaltene oder Wunder-] Deainnt einern ch wirkungsvoll mit den Erf Magdeburg, 3. November. Kornzucker exkl. vo 
kur, ſondern eine rein unterrichtliche, das geſammte lebniſſen 5 15 Ber öſterrelchiſchen Baroneſſe, die 92 pCt. Rendement ——, neue 14,15. Kornzucker exkl. 
Geiſtesleben beeinfluſſende, die harmonlſche Zuſammen⸗] ſich in it 2 rzieherin ausbilden will, die | von 88 pCt. Rendement 13,20, neue 13,55. Kornzucker 
wirkung der Sprachfaktoren in fortgeſetzten Artiku⸗ allerdings » 15 genug find und bald auch die Er⸗ erk, von 75 pe. Rendement 11,35. Erg = Be 
lations⸗ und Reſpirationsübungen erzwingende Heil⸗ wartung des Leſers aufs höchſte ſpannen. Da die] mahlene Raffinade mit Faß 27,75. Melis I mit Faß 
methode. Wir glauben den Verſuch eines mehr⸗ Berfaffern, a diefen Roman für ihren beſten] 25,50. Ruhig. 
ſtündigen Probeunterrichts, den Herr Scheer gern er⸗ erklürt bat, dor man der Fortſehung mit um jo 


Fand größerem Intereſſe entgegenſehen. Neben dieſem läuft 4 iſ 
A N ER ei: 9 8 verweiſen lu der genannten Zeitſchrift ein zweiter Roman, Bedeutende Betriebserſparniſſe 


. werden in jeder maſchinellen Anlage der Großinduſtrie, 
„Bauernregeln für November.] Iſt's Bruſt⸗ Aleubonnd bon BR „senjen, ber = * ganzen] des Kleingewerbes . — der en 118 
bein an der Martinsgans braun, wirft du bald vielen ed in er der beſten Werke eſes Erzählers, Aufſtellung einer Wolf'ſchen Locomobile als Betriebs⸗ 
Schneefall ſchaun; November⸗Morgenroth mit langem der 501 übler 15 Dichter, und häufig mehr Dichter maſchine erzielt. Die von der rühmlichſt bekannten 
Regen droht; viel November-Schnee giebt viel Frucht als zen gn ſt. beginnt, Auf dem Titel der] Maſchinenfabrik von R. Wolf in Magdeburg⸗ 
und Klee; blüh'n im November Bäume aufs Neu, at 8e une wird fortan der Zusatz Buckau ſeit mehr als 30 Jahren als Speclalität 
währt der Winter bis in den Mai; Novemberdonner e n tan! nd und Meer“ fehlen; fie ſcheint alſo eine! ehauten halbſtationären und fahrbaren Locomo⸗ 
hat die Kraft, daß er viel Getreide ſchafft; ist Aller⸗ INNEN Haltung anzuſtreben und dem Juge der n ausziehbaren Röhren⸗ 
heiligen — 1. November — der Buchſpan trocken, Neat nach einer freien Entſaltung der künſileriſchen keſſeln übertreffen an Sparſamkelt des 
bleibt der Winter lange hocken; Sanct Martin — e und Talente Rechaung tragen zu wollen. Brennmaterkalverbrau ch s, Dauerhaſtig⸗ 
11. November — macht Feuer ins Kamin; wenn die Preis und Erſcheinungsweiſe bleiben dagegen un keit und Leiſtungsfähigkeit jegliche Motoren anderen 
Gänſe um Martini auf dem Eiſe ſteh'n, müſſen fie | verändert: vierteljährlich (für 12 Wochen⸗Rummern) Urſprungs und haben auf allen deutſchen Locomobil⸗ 
zu 181 5 5. 10 l gebn u u 21 2 Mark, das vierzehntägige Heft 35 Pfennig. Concurrenzen den Sieg davgutrgeagen 
— 14. November — em Altweiberſommer hold; | r SRERPEPRER EFT 
wer heuer nicht freit, bat noch ein Jahr Zeit; No⸗ Der Untergang zahlloſer Menſchen 
vemberwind ſcheut Schaf und Rind. wird durch eine einzige ſchleichende Krankheit her⸗ 
[Neue Poftmarken| Sammler von A beigeführt. — Wie die Fäulniß den kräftigen Baum 
marken dürften mit Intereſſe vernehmen, daß die fällt, der Roſt Stahl und Eiſen zerſtört, ſo richtet 


Republick von Uruguay im Begriffe iſt, eine neue \ . e RÄT N ol, 
Poſtmarke einzuführen. Einer englischen Firma] hat dem deutſchen Reichs⸗Marine⸗Amt die Meldung ai e e u a 
0 — 


wurde eine Beſtellung zur Anfertigung von 8,000,000 zugehen Südküſte von Langeland 15 a 
Marken gegeben. Es iſt Sitte unter den ſüd⸗ und ae ee Ane ſei wache wohl ſicher den Symptomen, welche ſo viele Menſchen be⸗ 
zentralamerikaniſchen Republiken, nicht gebrauchte Poſte] die des bei der Anfang Auguſt ftattgehabten fallen hat. Mit leichten Symptomen ſchleicht ſich 
marken an europälſche Sammler zu verkaufen. So Exploſton verunglückten Lieutenats z. See Oelſner das Uebel in die Conſtitution und endet häufig 
verkaufte die Negierung von Honduras im Jahre 1891| ip. Die Leiche if mit der Bord⸗Uniform eines mit Melancholie, Tiefſinn, Blödſinn, Wahnſinn 
Boftmarfen zu dem Werthe von 25,000 Doll. — deutſchen Li See bekleidet und d und treibt zum Selbſtmord. Als zuverläſſiges 
Dieſe Summe repräſentirte etwas mehr als die Hälfte chen Lieutenants zur See bekleidet und der] Mittel bei allen heilb Stadien nervöſer Zer⸗ 
des Nattonal⸗Einkommens in jenem Jahre. ädel völlig zerſchmettert. 1775 „ . d N ä = 
„Frecher Ueberfall.] Als am Dienſtag Abend , London, 4. Nov. Wie der „Times“ aus rüttung beweiſt ſich, wie nachſtehendes Zeuguiß 
der Hotelbeſitzer L. mit feinem Fuhrwerk dle lange Philadelphia gemeldet wird, hat das Schatzamt beweiſt, die Sanjana-Heilmethode. Herr Hermann 
Niederſtraße paſſirte, fielen drei Männer ohne jede feſtgeſtellt, daß die Ausgaben im Oktober die Barth zu Herold (Annabergerſtraße 4b) bei Thum 
Veranlaſſung dem Pferde in die Zügel und hielten] Einnahmen um 5 Millionen Dollars überſteigen] in Sachſen, der ſich das Leiden durch Ueberan⸗ 
das Fuhrwerk an. Nach verschiedenem Hins und Her. werden. Seit dem Juni bleiben die Einnahmen] ſtrengung im Berufe angezogen hatte, ſch reibt: 
reden und nachdem den Wegelagerern mit Anzeige hinter be Ausgab n 24 Millionen zurück. Die An die Sanjana⸗Company zu Egham (England. Nach 
gedroht worden war, gaben fie das Fubrwerk frei. 30 ei n Ausgaben un ö b 1197858 Ber: dem ich nun nach Gebrauch Ihrer Heilmethode meine 
Es iſt gelungen, die Namen der Burſchen feitzuftelen | min nnahmen ſeit dem Juni ergeben eine Ver-] Geſundheit wieder vollſtändig erlangt habe, bin ich 
und es iſt nunmehr Strafanzeige gegen ſie erfolgt. erung um 19 Millionen Dollars. Ihnen meinen größten Dank ſchuldig. Ich hätte nich: 
[Neuer Beſoldungsplan der Lehrer.] Wie om, 4. Nov. Der Königspreis der Ausſtel-] geglaubt, daß bei meiner langjährigen Bar noch 
wir hören, ſoll die Königliche Regierung den zur Be⸗ lung „Rothes Kreuz“ wurde an ſechs Ausſteller ea 5 e et 25 
ſtätigung eingeſandten wen dan e ber Volksſchul⸗Jvertheilt. Die höchſte Summa erhielt die Firma — hebe die zanjang⸗Jumpang allen Leidenden 
lehrer nicht beſtätigt haben, mit der Motivierung, daß] Roſati (Italien). Kleinere Summen wurden!] beſtens empfehlen und zeichne mit Hochachtung am 
die Altersgrenze für das Höchſtgehalt zu weit hinaus⸗ Fröhlich (Sch weiß) und Kühlſtein (Deutſchland) zu | 25. Juni 1890 Hermann Barth. 
geſchoben jet. Auch ſol die Höhe des Zuſchuſſes von] Theil. Silbermedaillen wurden Cermach und] Die Sanjang Heilmethade bieweiſt ſich von 
der Regierung noch nicht definitiv ſeſtgeſetzt ſein. Lohmer i De ich, Greeff, Jacoby, Bachmay zuverläſſiger Wirkung bei allen heilbaren 
„Allerlei Mode⸗Unſinn. Der Luxus unſerer] und S lt eſterreich, nn „ En ), hmaper] gen, Nerven⸗ und Rückenmarksleiden. 
Tage, der Wunſch mancher Modedamen, durch immer oltſien in Deutſchland zuerkannt. Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren 
Tel ; ger S aldi jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Sekretair 
ele 
Bemerkenswert ie en wie 115 e phoniſchen peeia ienſt 
Dame ſchreibt, daß der Hang nach Luxus Jetzt auch „Al - “. Sa NERSTEESH EUTIN N SETS EEE LER 
bei Toiletteſtücken, mit denen man nicht „Staat zu 8 5100 Wie mitgeben wird, 5 
85 berichten 91705 19 85 feirte . len d bahn über die Erweiterung des Staats. 0 Stadt Theater N 
iener Schauſpielerin gouffrirte ( N ahnne i eundärbahnen ir * - 
und eg anfertigen laſſen, und eine Andere zugehen insbeſoudere der Sek 5 SS ole 
natürlich mil echten Spitzen beſetzt, deforiven. — Wie partei kam es zu groben Ausſchreitungen Nachmittags 4 Uhr, 
bahnbrechend jede franzöſiſche Mode iſt, 18 De zwiſchen Fortſchrütlern und Demokraten, ſodaß zu halben 8 
neueſte Damenfriſur. So lange man dami „die Verſammlung polizeilich aufgehoben werden Die Orientreiſe. 
verbreiternde Schopf A la „ Glorienſchein. jetzt ſccon[ menge, wobei auf beiden Seiten Verwundungen 
bedenkliche Dimenfionen an. Das Unſchöne bei den vorkammen. Miegrere Poliziſten wurden durch Abends 7 Uhr, ml 
nach allerneueſtem Pariſer Chic arrangirten Friſuren] Meſſerſtiche und Steinwürfe verwundet. zu gewöhnlichen malten 
um dritten Male: 


rung in der Uniformirung der Exekutivbeamten der 
ſtädtiſchen Pollzet⸗Verwaltungen vom 1. April 1894 
ab verfügt worden: Die Inſpektoren und Kommiſſare 
dürfen bei feierlichen Gelegenheiten und ſonſtigen ber 
ſonderen Anläſſen einen mit dem Abzeichen ihres 
Grades verſehenen Ueberrock aus dunkelblauem Tuch 
mit Aermelauſſchlägen aus demſelben Stoff, mit platten 
Knöpfen von gelbem Metall, karmoiſinrothem Kragen 
und gleichfarbigen Vorſtößen um die Aermelaufſchläge 
und an den Taſchenleiſten tragen. Der Ueberrock muß 
in Form nnd Schnitt den Röcken der Offiziere nachge⸗ 
bildet ſein und bei den Inſpektoren an die Stelle des 
für ſie vorgeſchriebenen Interimsrockes treten. Die 
Sergeanten erhalten anſtatt ihrer Achſelſtücke eine 
Achſelklappe aus karmoiſinrothem Tuch ohne Einfaſſung 
mit dem königlichen Wappenſchild. Von den Wacht⸗ 
meiſtern und Sergeanten kann anſtatt des vorge⸗ 
ſchriebenen Unformrockes aus Tuch bei warmer 
Witterung ein leichter Rock von gleichem Schnitt mit 
vorgeſchriebenen Abzeichen ihrer Grade getragen werden. 
Die unteren Exekutionsbeamten der Pollzeiverwaltungen 
auf dem Lande können auf Antrag dieſer Verwaltung 
mit Genehmigung des Reglerungspräſidenten die Dienſt⸗ 
kleidung der ſtädtiſchen Polizeibeamten anlegen. 

([ Central⸗Verein weſtpreußiſcher Land⸗ 
wirthe.] Für die Generalverſammlung in Danzig 
am 14. November iſt nunmebr die Tagesordnung 
wie folgt feſtgeſtellt: 1. Ueber den deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrag (Referent Herr RKlttergutsbeſitzer 
Plehn⸗Joſephsdorf). 2. Ueber neuere Verſuchsreſultate 
auf dem Gebiete der Zuckerrüben⸗ und Kartoffel⸗ 
cultur (Referent Herr Profeſſor Dr. Marek⸗Königs⸗ 
berg). 3. Ueber Elektromotoren (Referent Herr In⸗ 
genieur Sinell⸗Berlin). 4. Ueber Molkereiweſen 
hau Herr Molkerei⸗Inſtructor Diethelm Brom 

* [Die Wählerliſte für die bevorſtehenden 
Stadtverordneten ⸗ Wahlen] it ein ee 
Belag für die große Verſchlechterung unſeres 
kommunalen Wahlſyſtems durch das neue Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz. Es gehören nach dieſer Liſte an: der 
1. Abtheilung 1 Wähler, Herr Geh. Commerzienrath 
Schichau, der 2. Abtheilung 153 Wähler und der 
3. Abtheilung 2190 Wähler. Sämmtliche früheren 

Wäbler der 1. Abtheilung ſind — mit einer Aus⸗ 
natzme — der 2. Abtheilung überwieſen worden, 
während faſt ſämmtliche früheren Wähler der 2. Ab⸗ 
thellung in die 3. Abtheilung gekommen ſind. Der 
eine Wähler der 1. Abtheilung wird alſo bei den bes 
vorſtehenden Stadtverordneten Wahlen allein ein⸗ 
ſchlleßlich einer Ergänzungswahl 8 Stadtverordnete 
zu wählen haben. Nach den beiden folgenden Stadt⸗ 
verordneten-Wahlen, alſo über 4 Jahre, wird ein 
volles Drittel ſämmtlicher Elbinger Stadtverordneten, 
20 an der Zahl, einem einzigen Wähler das Mandat 
zu verdanken haben. g 

„Ju Gewerbeverein] findet am 6. November 
(Montag) eine außerordentliche Verſammlung ſtatt, 
2 Tagesordnung das größte Intereſſe ſeitens der 
über dee verdient. Es wird zunächſt ein Beſchluß 
ſein — Erwerbung der Corporationsrechte zu fallen 
A erünberen Punkte der Tagesordnung betreffen 
Bewilli erung der Statuten, Vorſtandswahl und 

ewilllgung eines Beitrags zur Einrichtun 
g von 
Kochſchulen. In der ordentlichen Verſammlung wer⸗ 
„ beantwortet und Neuheiten vorgezeigt 

* [Kircheneoncert.) Wir verweilen nochma 
auf das morgen (Sonntag) Abend 7 Uhr in > 
Kirche zu Hl. drei Königen ftattfindende Kirchen⸗ 


neert. 

» Wohlthätigkeits⸗Bazar.] Wie bereits mit⸗ 
getheilt, veranftaltet Sonntag Nachmittag von 4 Uhr 
ab, der St. Eltſabeth⸗Wohlthätigkeits⸗ Verein einen 
Bazar mit Verlooſung, worauf wir unſere Leſer noch⸗ 
mals aufmerkſam machen. > 

* (Stadttheater) Morgen (Sonntag) finden zwei 
Vorſtellungen ftatt und find beide der heileren Muſe 
gewidmet. Nachmittags um 4 Uhr gelangt der luſtige 
Schwank „Die Orientreiſe“ von Oscar Blumen⸗ 
thal und Guſtav Kadelburg bei halben Preiſen 
zur Aufführung, während Abends um 7 Uhr, wie 
bereits mitgetheilt, die erfolgreiche Schwank⸗Novltät: 
„Zwei glückliche Tage! von Franz von 
Franz von Schönthan und Guſtav Kadelburs zum 
3. Male in Scene geht. Da für Morgen (Sonntag) 
zahlreiche Billets⸗Beſtellungen vorliegen, jo gelangt 
dieſe ſenſationelle Novität auch Montag zur Darſtellung. 

Im Befinden des Herrn Meyerhoff iſt 


Telegramme 
Bu der 
„ Altpreußiſchen Zeitung“. 
openhagen, 4. Nov. Die däniſche Regierung 


Neues und Ungewöhnliches von ſich ſprechen zu i , 
machen, hat ſchon manche Modetollheiten verurſacht. der Sanjana Company, Herrn Hermann Dege 
zu Leipzig. 

machen“ pflegt, überraſchende Abſonderlichlelten hervore] ſoll dem preußif e in e 

bringt. So hat ſich, wie das Neue Wiener Tageblatt | Seſſion = Kay ig fünft — SR 
ließ dieſe diskreten Tolletteſtücke mit 30 Centimeter Wien, 4. Nov. In einer geſtern abge⸗ Morgen, Sonntag, den 5. Novbr. 1893: 
hoben, in waſchechtem old eingeſockten denen gie | Baltenen großen Verſammlung Der, Fortſchritts⸗ Zwei Vorſtellungen. 
ö blieben iſt, war die Friſur gar] muffte. mlungslokal entitand N 
It nt bum der ſich immer mehr iN eier e ein Handge⸗ Schwan in 3 Ken von ©. Blumenthal 
\ un Kadelburg. 


iſt d bgeflachte Hinterkopf mit dem ziffern⸗ oder 
1 geſteckten „Dreher“. Eine üsermüthige Bo vf en nd and el. ö 
Telegraph iſche Börſenberichte. 


Rön 3. November, — Uhr — Min. Mittage. 
igs ver „ gortatius und Grothe, a 
Getreide-, Woll-, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 


Zwei glückliche Tage. 
Schwank in 4 Akten 
von Fr. v. Schönthan und G. Kadelburg. 
Montag, den 6. November 1893. 
Infolge der zahlreichen Billetbeſtellungen 


Spiritus pro 10,000 L % exel. Faß. 
100 10 erfreuliche Beſſerung eingetreten, daß der bez vierblättriger Klee, Spinnen, Pilze, kleine Hufeiſen ꝛc.] Loco eontingentirtt > 51,75 4 Geld um vierten Male: 
ebte Künſtler bereit nächſten Dienſtag wieder und] Hoffentlich findet die Idee keine Nachahmung! . . .] Loco nicht contingentitt 22,25 „ „ Zwei glückliche Tage 
zwar als „Mongodin“ auftreten wird. Die Heilung 1 Von der Toilette überträgt ſich die Exzentrizität a 2 ge. 


EAAAAAAAAAAAAE 


Zur Zeder-Conferuirung, 


empfehle: 
> 


Bekanntmachung. 


Die 5 . Allg. 1 8985 

3 . . arbeiter⸗Orts⸗Kranken⸗ u. Sterbe⸗ 
n kaſſe hierſelbſt, welche großjährig und 
Cidle erer bin Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte 

4 5 ſind, ſowie diejenigen Arbeitgeber, welche 

Bernh. Janzen. Beiträge für ihre Arbeiter aus eigenen 

. J Mitteln zahlen, werden behufs Vornahme 
EUYUVUVVUVVITWTTIE HE Wahl von Vertretern zur General⸗ 


Elbinger Standesamt. Verſammlung auf . 
A don a 8 e. En 55 
Ge urten: Schulbote Petrus Jacobi ag 1, r; 
1 S. — Schneider Carl Hopp 1 T. in den ehemal. Stadtverordneten⸗ 
Er Arbeiter Carl Pörſchke 1 S. — Saal in dem Gemeindehauſe auf dem 
Arbeiter Wilhelm Schiskowsky ne — Alten Markt hierdurch eingeladen. 
Tiſchlermeiſter Ernſt Klein * Aue Die Wahl der Vertreter der Kaſſen⸗ 
Arbeiter ailheln Froſt 1 T. — Jabrik⸗ mitglieder geſchieht in 2 Abtheilungen 
arbeiter Auguſt Friebel 1 S. — Tiſch⸗ in geſondertem Wahlgange, und zwar 
ler Carl Sokolowski 1 S. wählt die erſte Abtheilung für folgende 
Aufgebote: Maſchiniſt Hermann] Fabrikbetriebe: Augustin, Behrend, 
Hanke mit Therefia Mark. „ Engliſch Brunner Brauerei, Gasanſtalt, 
Eheſchließungen: Fabrikarbeiter] Haertel & Co., Hasse, Hinz Wwe., 
Emil Franz mit Eliſabeth Tolksdorf P. Jantzen, Matthias, Meyer, 
€ Heinrich Häſe mit Maria |Raether und Mineralwaſſer- Fabrik 
hröter. i AR 
Sterbefälle: Carl Wilh. Schid⸗ nr DENE Wibhen PR 
lowski 1 S. 7 M. Tackürſchner Th.] Die zweite Abtheilung wählt für 
Koßmann 1 S. 5 J. 4 M. — Schmied Kummer Nachf., Monath, Joh. 
Jofef Ziolkowski 1 T. 7 J. — Verw.] Müller, Ochs, Oehmke & Schmidt, 
Schuhmacher Johanna Gronau, geb.] Regier, v. Roy, Mühlenſtein⸗Fabrik 
Lorenz, 1 S. 0 N Bäckergeſelle[ Schmidt, Rob. Stobbe, Stach, 
Ludwig Klein zu Gr. Wickerau 52 J.] Sudermann, Tiessen & Sudermann, 
= Lederzurichter Albert Käſchner 1 S.] A. Wiebe und freiwillige Mitglieder bei 
TUR. 290 Mitgliedern, ebenfalls 29 Vertreter. 


5 2 Die Herren Arbeitgeber wählen für 
Gewerbe⸗Verein. 


ſich 29 Vertreter. 
Elbing, den 3. November 1893. 
Montag, den 6. November 1893, 
Abends 8 Uhr: 


Der Vorſtand. 
0 Herm. Stobbe. 
Außerordentliche Verſammlung 
Tagesordnung: 
1) Beſchluß die Corporationsrechte bes 
treffend. 
2) Statutenveränderung. 
3) Vorſtandswahl. a 
4 Bewilligung eines Beitrages zur Ein⸗ 
richtung von Kochſchulen. 
Ordentliche Verſammlung. 
Fragebeantwortung und Vorzeigung von 
Neuheiten. 
Zahlreichen Beſuch, um die Statuten⸗ 
änderung beſchließen zu können, erbittet 


Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


Gemäß § 52 des Statuts werden 
die erwählten reſp. von der Auſſichts⸗ 
behörde ernannten Vertreter der Mit⸗ 
glieder der Allgem. Handwerker⸗ 
Kranken⸗ und Sterbekaſſe, ſowie 
der Arbeitgeber zu einer General⸗ 
verſammlung auf 


Montag, den 13. November, 
Abends 6 Uhr, 


in den „Goldenen Löwen“, Zimmer 

unten rechts, hierdurch eingeladen. 
Tagesordnung: 

1) Wahl des Ausſchuſſes für die Prüf⸗ 

ung der Rechnung des laufenden 

Jahres. 

Wahl von Vorſtands-Mitgliedern. 

Genehmigung der vom Vorſtande 

abgeſchloſſenen Verträge mit dem 

Vereinsarzt, Krankenhaus und Kaſſen⸗ 

führer de. 

4) Allgemeine Kaſſen⸗Angelegenheiten. 

Elbing, den 2. November 1893. 

Der Vorſtand. 


Monath. 


Inn. Mühlendamm 33. 


Min Aber 


AAA 


Astrachaner Perl- u. Elb- 
Caviar (hochfein), Strassburger 
Gänseleber - Pasteten, fetten 
Räucherlachs, Rügenwalder, 
Braunschweiger feinſte Cervelat- 
wurst, Spickgänse ohne Knochen 
ſtets auf Lager. 


Vorſchriftsmäßige 
Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
000 Stück 


jetzt 3,50 Mk., 


bei mehreren 1000 à 1000 


23 Mk. 


Die Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck 


5 Mk. 
H. Gaartz’ 
Buch- und Accidenz-Druckerei. 
Elbing. 


Wagenfett! Maſchinenöle! 


vorzüglichſter Qualität billigſt. 
J. Staesz jun., 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichtertige Oelfarben. 


Für Tiſchler SR 


Leime in großer Auswahl, 
Schellack Ia, blond und orange, 
Sandpapier, Feuerſteinpapier, 
Flintſteinpapier in großen und 
kleinen Bogen, 
Bimmſtein, leichte und große Stücke, 
Wiener Bimmſtein, 
Catechu in Blöcken und in Tafeln, 
Mahngauibraun, 
Kali, Politurſpiritus, 
Leinöl, beſter Qualität, 
— billigſt.—— 

J. Staesz jun. 

Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 


2) 
80 


5 Eleganteſte Specialität: Streichfertige Oelfarben. 
und modernſte Ausführung T 
ſämmtlicher GAGAO:SOLUBLE 


uchard 


2 Blumen-Arrangementß! 
757 LEIGHT.LOSLICHES CAGAO-PULVER 


Facturen, » VORZUGLICHE QUALITÄT. 
e e Preis-Medaille: 
Aviskarten, Wellansstellung Oeagb. 


Briefköpfe ze. ꝛc. 
werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren 


Auftraggeber in eopirfühigem Druck 


Der Eiſenbahn⸗ 
ahrplan 


hergeſtellt. 
H. Gaartz’ Winter ausgabe 189394 
115 und Kuuſtdruckerei. 9 185 
A Buch Ayı 77 17 ai erei ift zu haben pro Exemplar 8 Pf. 


in der 


Exped. der Altpr. Ztg. 


ä —— —-—-—-— 
Harzer Kauarien⸗Bögel FU 
prachtvolle, flotte Hohl⸗ u. Klingelroller, 
Stück 5, 6, 8, 10, 12 Mark, je nach 
Leiſtung, verſendet unter Garantie leb. 
Ankunft gegen Nachnahme L. Förster, 
Zoologiſche Handlung, Chemnitz. Um⸗ 
tauſch gern geſtattet. Preisliſte über 
Sing⸗ u. Ziervögel, ſprechende Papageien 
gratis und franco. 


1 reiner Gebirgsblüten 
H 0] 9 Bienenhonig, 1 Blech- 
J 
Enthaarungsmittel 


doſe, 5 Kilo, franko Mk. 
unſchädlich für Geſicht, Hände u. Arme. 


K —— 
5,50 per Nachnahme. 
J. Watz & Cie., 

Flacon incl. Porto 2 Mk. 5 

Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main. 


Otto Schicht. 


M. 


Piano-Magazin Alter Markt 3. 


Tür Slolternde! 


ſen 


abgehalten werden. 
gelangt ein einfaches wiſſenſchaftliches 
Aae 

Honorar nach Erfolg. 
für Erwachſene (Herren- und Damen⸗ 


Ku 


Direktor R. P. Scheer 
aus Berlin, hier, Schmiedeſtr. 13, II. 
Sprechſtunden von 10—12 und 3—4 
Mehrfach aus⸗ 


Uh 


gezeichnet. 


Pianinos, kun. 


ke 


billig! 
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A. 
Bi 


Sale Gypsrohr 
und grobes D 15 ch * 0 h * 


zu 


an 


3 


die 


—. 


Stellung erhält Jeder Überall 
hin umſonſt. Fordere p. Poſtk. Stellen⸗ 
Auswahl. 


Beſtellungen 
155 dies 1 A 100,000 . 99 
„ + [79 1 50, » 505 Ziehung. im 'Ziehungssanle der 
a à 25,000 „ 25,000 > 5 9 Saale der 
„Allpreußiſche Zeitung 1 4 15.000 » 15,006 Kgl. Preuss. Gen.-Lotterie-Direction. 
mit den Beiblättern: 2 à 10,000 „ 20,000 Die Gewinne (nur baares Geld) betragen über 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und 43 5000 20,000 1 2 
uche nefreund e ( 03 00 Moon 2 Mon Mark 5 
werden jederzeit in der Expedition, Spie. 100 4 500 » 50.000 j — g | 
ringſtraße 13, parterre, und auswärts bei] 150 100 » 15,000] ½ Orig.-Loose 3 M. % Antheil 15% M., Viertel 1 u. 
ſämmtlichen Poſtanſtalten angenommen. 350 a 50 » 30,000 (amtliche Liste u. Porto 30 Pfg.), versendet auch unter Nachnahme 
16,000: & 15 » 240,000 ’ 


pii 


die Expedition dieſer Zeitung. 


* 


5 Gicht⸗ und Rheumatismuskranken * 


die Exped. d. Ztg. zu ſenden. 


000 Mk. 


jeder Art 
Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorgt 


Kreuzsaitige Pianinos 
bester Construction, von 
höchster Tonschönheit u. 
in eleganter geschmack- 
voller Ausstattung, ganz 

neu in Nussbaum von 
380 an, zur gefl. Auswahl im 


Eirhendor zu Beil. Drei Bönigen. 


Sonntag, den 5. November d. Is.: 


S CONCERT 


in der 


Kirche zu Heil. Drei Königen 
Unter gefälliger Mitwirkung der Herren Organiſt Peters (Orgel), Muſikdirektor 
. O. Pelz (Violine) und eines Celliſten. 
5 üben Peet ed ae ne ern Friedrich wilhelm Plaz. 
& hören 50 Bin, A 0 55 2 8 955 dumm. vor dem Altar 75 Pfg., auf den 
Anfang 7 Uhr Abends. 


E. R. Korell. 
.. DENE TESTER, 


Ae Geschw. Martins." 


Nr. 38. 
Tapiſſerie⸗ und Wollwaaren⸗Handlung. 


Fämmtliche Neuheiten And eingetroffen! 
x Große Auswahl in 
Läufern, Tischdecken, Reisedecken, Fensterdecken und 
Kissen, vorgezeichnete Stickereien auf Leinen, Korb- 
waaren, Lederwaaren, Bambusmöbel ete. etc. 
Preise für Neuheiten äusserst billig! 
Vorjährige Artikel werden bedentend unter dem Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe verkauft. 


e eee 
Michter Anker-Steinbauhaften 


1 
Jahre halten und ſogar nach längerer Zeit noch er⸗ 
gänzt und vergrößert werden können. Die echten = 


Anker-Steinbaukaſten 


1 find das einzige Spiel, das in allen Ländern unge⸗ 
J teiltes Lob gefunden hat, und das von allen, di 
[es kennen, aus Überzeugung weiter empfohlen 
wird. Wer dieſes einzig in ſeiner Art daſtehende 
I Spiel- und Beſchäftigungsmittel noch nicht kennt, 
der laſſe ſich von der unterzeichneten Firma eiligſt 
die neue reichilluſtrierte Preisliſte kommen und 
Ai lee die darin abgedruckten überaus günſtigen 
Gutachten. — Beim Einkauf verlange man ge⸗ = 
ausdrüclich: Richters Anker⸗Steinbaukaſten und weiſe jeden Kaſten ahne die Fabrik⸗ 
4 tete. ” 15 0 a. f wer dies unterläßt, 11 leicht eine minder⸗ 
Al wer hmung erhalten. Die echten Anker⸗Steinbaukaſten find zum Preiſe von 
J Mk., 2 Mk., 3 Mk., 5 Mk. und höher vorrätig a e 

5 in allen ſeineren Spielwaren-Geſchällen des In- und Auslandes. 
Neu! Richters Geduldſpiele: Ei des Columbus, Blitzableiter, Zornbrecher, Grillen⸗ 
töter, Quälgeiſt, Pythagoras, Kreuzſpiel uſw. Preis 50 Pf. Nur echt mit Anker! 


F. Ad. Richter & Cie., K. u. K. Hoflieferanten, d 
Rudolſtadt (Thüringen), Nürnberg, Ilten 3 Wien, Rotterdam, London E. C., 
- A New⸗Hork. Ea . 


Für ſtotternde Schüler und Erwach⸗ 
e ſoll ein hierortiger längerer Kurſus 
Zur Anwendung 


tes abſolut ſicheres Verfahren. 
Abendkurſus 


rſus). Anmeldungen nimmt entgegen 


r. Proſpekte gratis. 


ſei hiermit der in den weiteſten Kreiſen 
rühmlichſt bekannte 


Anker⸗Pain⸗Expeller 


in empfehlende Erinnerung gebracht. 
Dies volkstümliche Hausmittel iſt ſeit 
25 Jahren als zuverläſſigſte ſchmerz⸗ 
ſtillende Einreibung bekannt und bei 
Allen, die es gebraucht haben, ſehr 
beliebt, ſodaß es keiner beſondern 
Empfehlung mehr bedarf. Zum Preiſe 
von 50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche zu 
haben in den meiſten Apotheken. Man 
achte aber auf die Fabrikmarke 
„Anker“, denn nur die mit einem 
roten „Anker“ verſehenen Flaſchen 
25 ſind echt. 


ſtehen nach wie vor unerreicht da; ſie ſind das beliebteſte 
Weihuachtsgeſchenk für Kinder über bre Jahre. Sie 


8 2 ——— 
unübertroffen in Ton- 
und Haltbar. 


it. Pereise staunend 


BE 
H. Kolmsee, Waſſerſtr. 27. 
Alten u, jungen Männern 


wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


gesliute EiUEen- U. 
aal. System 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung, empfohlen. 
Freie Zusendung unter Couyert 
für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschwelg. 


Chr. Carl Otto, 
Müſſkinſtrümenten⸗Fabrik, 
Markneukirchen i. Sachſen. 
Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 
Verlangen Sie Preisliſte 
von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
von Ziehharmonikas und Muſikwerke 

gratis und franko. 


Ziehung 20. November d. J. 
4 überhaupt jährlich: 20. Februar, 20. Mai, 20. Auguſt, 20. Novubr. 


der Barletta 100 Francs⸗Looſe Sr 
mit Haupttreffern im Laufe der Ziehungen ſteigend bis Fres. 2,000,000. 
1,000, 000. 500,000. 400,000. 200,000. 100,000. 50,000. 
75 30,000. 25,000. 20,000. 10,000 ec. ꝛc. 

Kleinſter Treffer durch Amortiſation Fres. 100 — Mk. SO,— Keine 
Nieten! da jedes Loos einmal gezogen werden muß, außerdem ſpielt jedes 
Loos ferner mit, ſo daß es mehrere Male gewinnen kann. Ich verkaufe 
dieſe Prämien⸗Obligationen gegen Caſſe mit Mk. 58,—, auch mit mäßigem 
Aufſchlag gegen Monatszahlungen à Mk. 4, —, bei ſofortigem Gewinn⸗ 
Anſpruch. Aufträge durch Poſtanweiſung erbeten. 

1 Vankgeſchäft F. W. Moch, Berlin sw. Wilhelmſtr. 12, 
Agenten allerorts geſucht. DN 


— — r — 
| Nützliches Geschenk! 3 


5 Der Patent-Minutenwecker iſt die einzige zu⸗ 
Minuten⸗Weckzeiger weckt im Gegenſatz zu allen anderen 

undausl. Werk in feinem Gehäuſe iſt eine genau gehende Uhr und 
Gegen Poſtanw. v. 20 Mark werden 4 Stück frei zuge). 


kaufen geſucht. 
Offerten unter E. 261 beliebe man 


5 —— 

2 14 

O. J. Gebauhr |f 
1 N N 8 Rs 
Fiügel- u Fisnino- Fabrik |} 
Königsberg I. Pr. 95 
Prämi'rt: London 1851. — Moskau 1872 | 4 
— Wien 1873 — wWelbuurne 1880 — f 
Bromberg 1880. — 5 
empfiohlt ihre anerkannt vorzüglichen Di 
Instrumente.  Onerreicht in Stimm- 
haltung und Daucrhattigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkslein Gebrauch. | #9 
Höchste Tontrülle, leichteste Spielart A 
Theilzahlumngen 
— > Umtuusch gestattet. 
Ulustriite Preisverzeichnisee 

gratis und france. 


— — ———— 


zu cediren. 


Der Patent-Minutenwecker mit Stunden- und 
i er Patent-Minuten wecker mit vurzüglichem 
Off. 
Preis 6 Mark, poftfrei unter Nachnahme. ul 


Zeitung zu nennen 


unter M. 5 au 


: D.R.-P. verläſſige Weckuhr. 
Weckern genau auf die gewünſchte Minute. 
zugleich ein ſchöner Zimmerſchmuck. 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. Patente. 


Bei Beſtellung bitten die 


durch d. Erfinder u. Batent-Inhaber Madel K Co., Elberfeld. 


Courier, Berlin-Weſtend 2. | EEE — 
Nur Kennen 


Rob. Th. Schröder, Ceneetear, Lübeck. 


16.870 Gewinne 4 575,000 


Junſerate 


für alle auswärtigen 


„ MXT... —T—ʃ 
August Wernick Nachf., 

Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7. 

Die noch am Lager befindlichen, vorjährigen 


Wintermäntel 


verkaufe, um damit zu räumen, 
edeutend unter dem Kostenpreise. 


nktlich ohne Koſtenaufſchlag 


ortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
ſparung des Portos und der Bolt |: 
nachnahme⸗Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inſerats bei 
möglichſter Erſparung an Raum und 
Zeilen; — Einreichung des betr, 
Manuſcripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünſcht wird; — zweck- 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſolche 
nicht beſtimmt ſind. 


b 


Beilage zur „Altyreußiſchen Zeikung“ 


Nr. 261. Elbing, den 5. November 1893. Nr. 261. 


1500] 75 952 Ne .. 321 409 22 507 610 877 116141 213 382 456 
857 27 43 48 926 117023 112 21 24 254 99 428 58 81 91 527 40 607 
ae Tau al es 1 68 95 423 48 75 506 68 715 119012 57 305 
68 1500] 824 25 943 

120111 1 15 43 1500] 94 318 413 694 1 0⁰ 858 977 82 121104 204 
24 40 94 308 516 618 764 824 67 954 8 122034 533 624 711 70 78 
123058 279 452 519 20 744 982 1240 72 172 95 392 (1500| 621 43 47 
98 714 913 [500] 23 95 125036 87 115 43 [5000] 45 213 93 483 934 
86 126023 131 45.67 17 56 380 687 953 127077 86 161 307 36 584 
ken e 232 5 413 580 94 828 905 8 5382 120011 121 66 

0 5 7 

180039 109 20 37 67 204 50 300 2 33 56 516 92 661 1500] 812 52 
922 97 131096 324 29.667 92 720 71 848 [300] 929 73 132020 er; 
‘u 158 90.377 (300 / 637 700 56 395 989 133021 51 142 70 203 7 31 
516 67 725 134161 76 202 17 368 99 481 [3001] 135115 350 496 15 
62 807 947 136046 108 270 458 517 32 675 863 91 8 90 11530] 9 
137095 274 302 69 [3000] 457 502 701 7811500] 857 68 938 43 39 1300) 
1 29 2 190 417 22 650 868 72 39 130228 304 5 Kr v9 634 706 

14004 27 11500] 283 388 Er 42 44 [500] 805 141127 69 253 — 
992 344 426 (50% 677 129 1500] 142188 335 519 28 686 709 1 
862 143270 316 501 85. 679 505 52 915 144011 86 162 385 708 79 


rr | 14. 8. der 4. Klaſſe 189. Königl. Preuß. Lotterie. 


i 3 vember 1893, Vormittags. 
Nux bie eee e a ind — betreffenden Nummern 
Parent eſe bei gefä, 
(Ohne Gewähr.) 
19 98 482 700 1 98 2 81 130 67 414 18 59 516 67 691 81 
170 262 80 5 i in 3083 149 52 250 382 760 18 


28 4 ] { 

915 6143 464 581 683 841 72 73 987 7126 34 282 323 46 74 639 54 
AR 102905 5 PR 498 515 50 708 58 882 81 9008 36 184 337 
10180 635 747 850 143 1184 440 518 48 85 653. 12123 54 65 257 


Jährlich 24 dei illuſtrirte Hefte mit 48 farbigen Modebildern, über 
2800 Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen, 12 Schnittmuſterbogen nebſt 
einer Anzahl farbiger Modebeilagen. 


Mk. 2,50 für 6 Hefte. Mk. 2,50. 


Die „Wiener Mode“ hat ſeit ihrem Erſcheinen eine Weltverbreitung 
gefunden, wie kaum je ein Blatt zuvor. Außer der Originalausgabe er⸗ 
ſcheinen bereits Ueberſetzungen derſelben in Paris, London, Warſchan, 


Amſterdam, Budapeſt, Prag ve. 
Abonnentinnen genießen das Recht, 


Schnitte nach Maaß gratis 


zu verlangen. Dieſe Begauſtig eg bietet kein anderes Modenblatt. 


Abonnements bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 


robehefte ſendet auf Wunſch gratis und franco die 
4 92 — in Wien IX./L. 


58 854 96 946 50 15026 28 83 172 293 305 1500] 24 118007 291800 
83 621 7U TAU 54 824 80 4500 72 9658 5 105750 10599 57 00802 
948 62 92 17195 231 507 854 80 944 95 99 18744 1 568 622 

3 
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977 v2 96 155031 271 424 57 571 1300] 724 89 891 156033 [300] 227 
61 312 694 754 157075 13000] 226 412 88 630 786 903 19888 94 
202 673 36 837 95 159105 82 290 427 588 665 777 802 51 966 
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670 15001 891 961 167132 207 381 523 34 75 639 894/1080938 131 59 
451 61 513 613 94 93 99 807 80 973 160018 [1500] 68 100 333 42 544 
633 716 805 36 942 

170150 307 446 515 48 664 782 801 [5001 A * 3 56 79 
792 172055 105 88 232 „0 551 75 78 630 800 1 3086 247 
402 500 773 (L15000 882 92 932 174219 356 88 94 13000 405 558 92 
656 99 781 958 175113 258 81 82 307 30 66 81 475 621 98 176005 
41 97 274 319 52 494 661 84 754 36 33 12 77 817 130001 20 60 920 61 
127120 50 305 86 427.847 50 178102 558 628 67 855 903 60 75 
170105 6:2 8 Löw] 516 85 636 54 — 906 

180150 257 451 584 651 761 1008 60 178 84 349 94 410 33 
603 43 52 13:0) 781 [1500] >24 St 928 182149 216 [1500] 22 304 88 
448 5% 35 75 744 188161 72 407 21 43 67 83 522 29 607 13000] 2 
700 [15,01 38 43 861 965 174100 6 74 86 237 341 49 056 87 707 8 
890 185112 62 227 321 410 563 686 835 15001 968 156295 343 443 
51 531 727 63 70 90 850 900 15.040 72 140 130] 78 681 777 20 
eee a 119 211 386 441 620 49 962 92 189157 78 229 49 412 508 

640 9 

190146 130 201 * 90 [3000] 605 932 191053 424 608 4 = 2 
15 918 192000 43 239 3% 408 518 75 678 783 962 19325 3.6 
599 746 55 263 Ti 0 19465 468 92 576 (300 633 86 62 130001 933 
195017 131 812 76 954 v1 106114 31 309 50 679 197052 218 27 73 
407 672 782 800 87 926 195030 133 72 363 435 600 1 72 130001 729 
1300 73 87 91 870 199231 672 840 

200% 51 583 854 201052 450 832 84 983 202072 264 302 80 
563 750 874 203101 39 76 94 115% 245 54) 86 802 976 [500] 204261 
89 355 89 46 588 81 320 295122 56 [1500] 262 88 [1509] 381 83 
1500 466 519 759 73 849 916 20090 100 173 280 92 307 596 660 
753 91.52 00 207058 257 461 761 872 91 208838 791 880 209099 
443 604 89 733 13000) 

210128 253 373 508 625 (1500) 730 898 901 211011 141 457 680 
710. 212084 170 469 682 776 (150% 819 32 75 84 213255 322 [30001 
36 53 634 771 839 214023 65 228 88 36 601 779 899 [1500] 
215181 264 88 616 79 849 966 216099 186 490 563 643 57 81 729 
872 217011 70 97 228 6% 375 581 699 762 826 218052 82 174 255 
15001 87 93 98 315 EL 92 545 62 890 219010 27 87 171 521 75 87 

68 938 (3000 5 3 59 1649 933 50 [5.0] 63 66 
875 722 26 Ai 13001 905 8 108230 67 732 866 10012 301 412 25 220075 105 74 268 1500 82 423 555 800 90 926 56 221047 53 
. 36 519 771 979 88 1500] 124 1 593 791 > 980 222001 473 af 99 520 [30] 873 
at 114 29 306 9 439 83 741 [1500] 50 893 935 49 88 93 96 ER, 22 1054 100 


8 63 2230 930 [5001 75 
411078 97 286 457 EX 500 688 730 805 „112002 37 720.921 118110 | 237 2: 37 47 74 611 16 52 78 722 [500] 9 428088 182 18000) 26 
19 321 64 91 518 21 718 828 114099 172 84 214 310 447 50 63 548 | 326 56 N . 10 en 


5 829 1200 
Bu 525 47 800 1 5 5 11 a 23 98 8 343 95 530 633 60 [6 9001 


392 453 71 655 91 52131 34 681 815 16 1500 JT 51 985 58219 345 
e 1 Mu 80 44 Sp 5 ei 96 147 


en 


7: 3794404000 588 7 
62 631 63 338 43 70 89 90 924 67149 275 86 523 804 708 807 28 977 
86 50 540 77 764 904 66 96 (8001 88186 363 583 677 700 11 
20044 177,219 668 730 (15001 67.61, 57 5795483, 8 523 74 
76 762 72014 18 (500) 50 110.200 52 67 95 386 517 620 49 797 
280 80 75098 925 344 802 1 2160 343 BO 446 86 6151 720 2 844 
979 „78450 293 308 53 91 40 818 83 76006 900 35.58 77494 


97 ef 790073 70 73 349 [300] 856.99 13000 


een Aud 


für alle Zeitungen 
Fauchzeitſchriften, Gursbücher, Kalender ete. 


übernimmt bei ſorgfältigſter und ſchnellſter Ausführung zu den 
voxtheilhafteſten Bedingungen 


die Annoncen» Expedition von duden Di: dulce liefert Koſtenauſchläge, 
ſowie Enlwürſe für en Bige und 90 ene ckpolle Anzeigen bereitwilligſt. 
Inſertions⸗Tarife koſtenfrei 


RUDOLF MOSSE 


Annoncen-Expedition 


Central-Bureau: Berlin SW, 
Jerusalemerstr. 48/49 


80 31.62 935.130001 04368 480 B32 54 90184488010 54 30 

E34 730 DLL 96073 185 208 28 312 465 DI 636 130.974 85 94028 107 

23 11550 550010 164 520 0 60.647.880 906 25 867 68498 471 516 
Et . 

100102 369 419.840 70.810 08 „101052 414.97 590 603 18 29 

47 864 920 49 51 102072 75 192 253 310 417 532 612 758 103154 

201 63 332,80 831 728 44.67 921 80 104029 (300) 33 65,129 54 


Gegen Bleichsucht I 


U. den daraus entſteh. Schwächezuſtänden, 
ebenſo bei mangelh. Blutbildung, iſt mein 
aus beſt. Malaga u. wirkſamſt. Stoffen 
hergeſt. Chinawein (1 Fl. M. 3,—, bei 
6 Fl. 1 gratis) i. Verbindung m. ſehr leicht 
verdaul. Eiſenpillen (1 Schachtel M. 1,—) 
das vorzüglichste sicherste Mittel. 
Gebrauchsanw. grat. Allein zu bezieh d. die 
Askanische Apotheke, Berlin SWW. 46. 

610 nahme von 1200 Stück Ci⸗ 

d garren. Verl. Sie ſofort 


Preisliſte. R. Scholz, Schmiedeberg i. R. 


1 hochf. Herren-Remon- 
toir-Taschenuhr b. Ab⸗ 


Bleotr. glad Moment-Licht- pm 
Uhratänd., Fouerzoug, N. 
Augen, Ohren. Shlipan 
> ote, Unterhaltungaspi 
me reel. 30 Pf. b. Dez. rerg. E 
2 0 KRIMM, BRerlinWw 41. 

Elsotr. und meoban, Unterhaltungsapfele ſur Binden 


Husten 


wird wird ſicher beſeitigt durch Dr. Walthers 
Huſtenpaſtillen. Angenehm ſchmeckend. 


= Heiserkeit & 


verſchwind. bei Gebrauch v. Dr. Schmidt's 
Heiſerkeitspaſtillen. Halsſchmerzen werden 
beſeit., Schleim gelöſt. Gebrauchsanw. grat. 
Beide Mittel absolut sicher wirkend. 
Je 1 Schacht. 60 Pf. Bei 6 Schacht. 1 grat. 
Allein zu beziehen durch die 
Askanische Apotheke, 
Berlin SW. 46. 


t Beite u. bit tigite Bezugsquelle für garantist 
neue, doppelt gereinigt und gewaſchene, echt nordiſche 


| «=  Beitfedern. 

Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 Pfd.) 
gute neue Vetifedern ver Pfund für 60 Pfg., 
80 Mig., 1 M. u. 1M. 25 Pfg.; feine prime 
3 Halbdaunen 1 M. 60 Pf.; weiße Polar⸗ 
federn 2 M. und 2 M. 50 Pfg.; ſilberwei 1 
Bettfedern at 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 
50 Pfg. und 5 M.; ; ferner: echt Ace 
Gansdaunen ehr fürtträftig) 2 M. 50 Pfg. und 
3 We. Verpadung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen 
von mindestens 75 M. 5% Rabatt. Etwa Nicht⸗ 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
i ann, 8 
15 A2 & * in Herford i. Zefifl. 


Kümmelläſe, 


per Stück 5 Pf., empfiehlt 
Molkerei Elbing. 


Bartlosen sowie allen, weiche an 
leiden, empfehle als 
Haarausfall einzig ſicher Arend 


Erfolg ſchon nach wenigen Wochen, Br 

auf kahlen Stellen, wenn noch Haar⸗ 

wurzeln vorhanden ſind (Auch vorzüglich 

. e Viele Dankſchreiben. 

S er ſter 

Körbeter des Bartwuchses. 
es genügen wenige Wochen um ſich einen 
men und vollen Bart zu verichaffen- 


al ung des Betrags bei Nichterfolg. 


ae à Mk. 3 — von 
schnurmann. Frankfurt g. M. 


Asthma 


Vorzüglichſte Hülfe durch meine Aſthma⸗ 
Räucherkerzen „Askania“. Dieſelben ent⸗ 
halten die wirkſamſten Stoffe. 
Schachtel 1,80, bei 6 


beſte Erfolge. 
Gebrauchsanw. 


Schachteln 1 gratis. 


Tapetenl 


* 12 12 von 10 Pf. an, 
Glanz⸗Tapeten von 30 Pf. an, 
Gold⸗Tapeten von 20 Pf. an, 
in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überall hin franco. 


Gebrüder Ziegler, 
Lüneburg. 


und abſolut 
unſchädlich 


mein auf x 
wiſſen⸗ 
ſchaftlicher 8 
Grundlage J 
hergeſtelltes 
Haar: 
Präparat 


Kein Bartwuchsſchwindel, 
zern 1000 fach bewährter Haarnährſtoff. 


des Alters erwünſcht Zu beziehen 


gratis. Allein zu beziehen durch die 
Askanische Apotheke, Berlin SW. 46. 

Mehrere Geſchäfts⸗ und Privat⸗ 
Häuſer im beſten baulichen Zuſtande 
und guter Lage ſtehen zum Verkauf. 

Näheres bei 


Junkerſtr. 10. 


or. 3er 
** u 
Winter⸗ . 5 
Fahrplan 1893. 


Abfahrt nach Richtung Dirſchan: 


14,04. Dm. 7,25 Um., 10,26 Um., 10,56 © 
2,18 Nm., 6,45 Nm., 9,47 Nm., 10,12 Nm. 


Königsberg: 


7,06 Om. 7,12 Um. 10,06 Dm. 121 Ant 


5,40 Rm, 6,19 Am, 12,16 Vachts. 
Mohrungen: 
7,12 Om., 10,06 Dm., 1,16 Rim, 
6, 19 Nm., 9,21 Nm. 
Sſterode: 
6,33 v., 11,03 D., 7,25 N. 
en dna sid 


Sd: ce 


Bisher 


Julius Entz, 


14. Ziehung der 4. glaſſe 189. Königl. Preuß. Lotterie. 
Biehung vom 3. November 1898, Nachmittags. 
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Neue Musi Kgeſtung 


Illustr. Familienblatt m. Biogr. Novellen, belehr: Aufsätzen u. 7 
Lieder, Klavier- u. Violinstücke, Musikästhetik ete. (Preis Fr mg 
Trobe · irn. gratisn, kranke d. jede Buch-u.Husikalh, a.1.Verleger Carl Grüninger, Stuttga 


Vorbereitungsanstalt. 


Junge Leute werd. ſicher zu Kommunal-, 


wird geſorgt. Proſpecte koſtenlos. 
Dir. Schulze, Kellinghusen i. Hols 
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Hertha Saft, 


Roman 
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Theodor Al mar. 
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„Mit Nachdruck verboten. 
dag weten On? — Mit der Frau 
„Keiner andern auf Erden für mi 
dieſe! Du weiſt ja Alles, kennt melus Hiebe 
und meine Rache! 
„Aber die gnädige Dame wird nicht ſo 
leicht zu gewinnen ſein. Ja, wenn der Herr 
kajor ſie nur einmal mit zu uns heraus 
dringen möchte, da liche ſich vielleicht etwas 
trünt thun — ſo ein kleines Mittelchen ins Ge⸗ 
Mi 10 Thee, in Wein —“ 
un Mader, um Gotteswillen! es handelt ſich 


„das Gewiſſen geopfert!“ 
Ein” as erſchrecken Ste denn, gnädiger Herr? 


ein T 
trank 


nannten; die gnädige Frau würde mit der Zeit 
vielleicht auch mich um ſich dulden.“ 


dieſe 


nation, in der wir uns befinden. In unferem 
fine lrten Jahrhundert iſt jo etwas Wahn⸗ 
%» Wahnſinn? O, mein Trank hat bis 

letzt noch immer bewährt. Wa 
azu von einer Zigeunerin, die fünf Jahre lang 
mit mir in einer Zelle ſaß. Hab' von ihr io 
1 anches gelernt; auch die indiſchen Pulver 
ehrte fie mich zuſammenſtellen. Ja, in ſolch 
einem Hauſe findet ſich eine recht bunte Geſell⸗ 
5 aft zuſammen und wer dahinein kommt, der 
and ſeine Schule durch. Ich habe nie dar⸗ 
A nachgegrübelt, warum es jo ungleich auf 
dien daß ein Mensch beſſe aus der 
dem aber als ich in der Strafanſtalt war 
da gewann oh rein vor meinem Gewiſſen — 
unſerer Nat die Ueberzeugung: daß wir Alle 
tur folgen müſſen; daß Jedem ſein 


Elbing, den 5. November. 


Hab das Rezept 


1893. 


Weg vorgezeichnet iſt und unſer Schicksal nicht 
in unſerer Hand liegt.“ 

„Höre, Ulrike,“ unterbrach Werden die 
philoſophiſchen Betrachtungen der Verbrecherin, 
„laß uns den Plan verfolgen, daß Du mit 
Deinem Bruder zu Schiff gehſt.“ 

„Nein, gnädiger Herr, laſſen Sie den Plan 
fallen. Nicht nur, weil ich den Karl nicht 
lebend dort hinüber brächte, ſo ſchwach iſt er 
ſchon, ſondern weil unſere Einſchiffung gerade 
erſt recht Verdacht erregen würde.“ 

„Aber bedenke doch, wenn man Karl hier 
feſtnähme, der Schwachtopf verriethe alles.“ 

„Önädiger Herr, meines Bruders Tage 
ſind gezählt, darüber täuſche ich mich nicht, und 
ſo ſchnell wird ſich ja wohl nichts ereignen. 
Nehmen wir aber ſelbſt das Schlimmſte an: 
Wen kann Karl verrathen? doch nur ſeine 
Schweſter; denn nie hat er erfahren, daß Sie 
den Plan — daß der gnädige Herr den Plan 
gebilligt hat. Auch von meiner Reiſe nach 
Berlin hat er nichts gewußt.“ 

„Ja, ja, Du zeigſt Dich in Allem klug und 
überlegend; ich konnte oft nicht umhin, Dich 
zu bewundern, wie leicht Du mich ſtets ver⸗ 


ſtandeſt und Rath bei der Hand hatteſt.“ 


Während Werden das letzte ſprach, hatte 
er der Alten Hand ergriffen und ſah ihr 
freundlich in die Augen. Das runzliche Geſicht 
des Welbes erhellte ein grinſendes Lächeln; fie 
fühlte ſich ſehr ge ſchmeichelt. 

Kein Wort weiter wurde zwiſchen den 
Beiden gewechſelt, denn ein Mädchen trat in 
das Zimmer, welches Ulrike abrief, ihr Bruder 
verlange dringend nach ihr. | 

Die Alte warf ihrem Herrn noch verſtänd⸗ 
nißvoll einen bezüglichen Blick zu, dann ver⸗ 
ließ fie mit dem Mädchen das Gemach. — — 

Die Abendſonne vergoldete noch mit ihren 
letzten Strahlen die Wipfel der Bäume im 
Garten und leuchtete mit rötblichem Schein 
durch das ſpiegelklare Fenſter des Landhauſes, 
wo ein düſter vor ſich hinſtarrender Mann mit 
verſchränkten Armen ſtand und über die 
Bekenntniſſe eines Weibes nachſann. das aus 
Liebe zu feinem Vater die tiefite Schande 
ertragen und jetzt aus Zärtlichkeit für deſſen 
Sohn, für ihn ſelbſt, zur Mörderin geworden 
war. Sollte fie recht haben, ſollte der 
Menſch wirklich nicht feinem Schickſal ent eben 
können? Sollte ein Kampf gegen die Dämonen 
finſierer Schickſalsmacht wirlich nur dem 


gleichen, wie wenn die Halme des Kornfeldes 
ſich gegen die Senſe wehren wollten? Ja, ja, 
was geſchehen ſoll, das geſchieht, keiner iſt 
ſein eigen! Stand ſein Vater nicht unter einem 
Verhängniß, einem Unſtern, da er ſich ſo weit 
vergeſſen konnte, ein Dieb zu werden? Ja, 
der Zug unbezähmbarer Leidenſchaften lag im 
Blute der Werden; konnte er ſelbſt ſich denn 
bezähmen, konnte er ſeinem Verſtande gebieten, 
als eines Tages Hertha von Klewitz ihm ent⸗ 
gegentrat und auf den erſten Blick dieſe 
unſelige Liebe zu ihr in ſeinem Herzen ent⸗ 
brannte, daß er nicht mehr von ihr laſſen 
konnte? Und ihm, dem erwähnten Günſtling 
der Frauen, dem Herzensbeſieger, ihm ſtellte 
fie ſich entgegen und wälzte Hinderniſſe wie 
Felſenkoloſſe zwiſchen ihn und ſich. — Schon 
als Knabe halte er es meiſterlich verſtanden, 
vermöge ſeiner äußern Vorzüge zu glänzen und 
ſich überall bellebt und geltend zu machen. 
Und da es für den lebensluſtigen Jüngling 
eine zu harte Probe war, abhängig von einer 
Erbtante zu ſein, da verſtand er es, die ältere 
Frau für ſich zu gewinnen und Herr eines 
großen Vermögens zu werden. Die nicht 
mehr ſchöne, aber gemüthvolle Frau lag 
in ſeinen Feſſeln, entſagte um ſeinetwillen 
der Rückkehr in ihr ſonniges Land und 
würde ſein Weib. Zwei Kinder lebten 
ihm nur kurze Zeit und auch deren Mutter 
ſiechte dahin. In edler Selbſtloſigkeit machte 
die kränkelnde Frau keinen Anſpruch darauf, 
daß der ſoviel jüngere Gatte ihretwillen dem 
Genuſſe des Lebens entſage, daß er ſeine Tage 
an ihrem Lager verſeufze; im Gegentheil, ſie 


munterte ihn auf zu jedem Sport und 
gewährte ihm in allen Dingen volle 
reiheit.— — — 

1 Bis dahin war er der Bevorzugte, der 


verhätſchelte Liebling des Glücks geweſen. Erſt 
der Tod ſeiner Mutter, die ihn ſehr geliebt, 
warf den erſten Schatten auf ſeinen Lebens⸗ 
weg, und in faſt derſelben Zeit ſollte ſein Ver⸗ 
hängniß ihn ereilen. 

Müßig und gelangweilt ſchlenderte er eines 
Tages durch die Straßen Berlins. Da ſah er 
dort, wo zwei der belebteſten Straßen ſich 
kreuzen, einen Haufen Menſchen an eſammelt: er 
trat hinzu, ſah wie ein elegant gekleldetes, faſt 
noch den Kinderjahren angehörendes Fräulein 
durch die Menge ſich bahnte; an dem einen 
Arm führte ſie ein altes dürftig gekleldetes 
Mütterchen, in der andern Hand trug ſie deren 
ziemlich ſcheren Handkorb. Begafft und belobt 
von den Umſtehenden ſchritt fie mit der armen 
Frau davon. Sie kam an Gilbert ganz nah 
vorbei. Welch eine eigenthümliche Schönheit, 
und wie ſtolz war ihr Gang! Im Fluge 
erzählten die Leute ihm, mit welcher Un⸗ 
3 und Gefährdung des eigenen 
Lebens das junge Mädchen die halbblinde 
Greiſin vor dem Ueberfahrenwerden durch die 
Pferdebahn gerettet hatte und daß ſie dieſelbe 
nun auch nach Haufe geleite, Mit dem erſten 
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Blick auf daß ſeltſam ſchöne Antlitz des tapfern 
jungen Mädchens empfand Werden ein mils 
dahin unbekanntes Etwas in ſeiner Bruſt; es 
hatte ihn getroffen, wie ein elektriſcher Schlag. 
Halb unbewußt, was er that, folgte er ihr 
und ſuchte zu erforſchen, wer ſie ſei. Einige 
Tage ſpäter hatte er ſchon Mittel und Wege 
gefunden, ſich Eingang in die Familie des 
Majors von Klewitz zu verſchaffen; er war Letz⸗ 
terem als der Sohn eines jeiner getreueſten 
Kriegskameraden empfohlen worden und fand 
die herzlichſte Aufnahme. Er wußte ſich durch 
ſeine geſelligen Talente dem die Häuslichkeit 
liebenden Major ſo angenehm, man könnte 
ſagen ſo unentbehrlich zu machen, daß er beinahe 
täglicher Gaſt in der vornehm eingerichteten 
Wohnung deſſelben wurde. Seine äußeren Vor⸗ 
züge, ſein Takt und feine gefälligen Maniren 
kamen ihm auch den Damen gegenüber voll zu 
ſtatten. Vater und Tochter, ja ſelbſt die stille 
ſchlichte Erzieherin und Repräſentantin der 
Hausfrau waren voll des Vertrauens in ſeine 
jo offen fi gebende Perſönlichkeit, daß Niemand 
auf den Gedanken kam, nach den näheren Ver⸗ 
Ne des jungen Mannes ſich zu erkun⸗ 
gen. Er ſelbſt ſprach nur wenig von ſich ſelbſt 
wi erwähnte nie mit einer Sylbe nur feiner 
ranken Frau. So gingen Monate ja 
Jahre hin, immer ſchoͤner erblühte Hertha 
un immer brennender ward ſeine 
Leidenſchaft für ſie, welche Nahrung fand 
in dem ſchmeichelhaften Bewußtſein, daß auch 
das ſtolze Mädchen Neigung für ihn fühlte, 
was ihm nicht enigangen war. O, er war ein 
Kenner der Frauenherzen! In wohl abge⸗ 
wogener Berechnung hatte er ſich angeboten, 
die Sprachſtudien Herthas zu überwachen, ihr 
Unterricht zu erthellen; auf dieſe Art konnte er 
ſtundenlang mit ihr allein ſein — und er be⸗ 
nutzte dieſe Zeit fürwahr, um auch in die junge 
unſchuldige Seele den Brand zu ſchleudern, der 
nie verlöſchte. Ihr guter Engel wachte noch 
über ihr, fie fand Selbſtbeherrſchung genug, 
und gab den Unterricht bel ihm auf; er aber 
verſtand zu warten. Endlich kam die Stunde 
doch, in der ſie von der Macht ſeines Auges 
und der Sehnſucht ihres eigenen Herzens ge⸗ 
bannt, ihm ihre Hand nicht mehr entzog, wo 
ſie wiederſtandslos ihn anhörte, als er von 
ſeiner heißen, verzehrenden Liebe zu ihr ſprach, 
wo ihre großen, räthſelhaften Augen in die 
ſeinen tauchten und ſchon das Gegengeſtändniß 
nach Worten rang in ihrer Bruſt — da ging 
die Thür auf und herein trat unbefangen Dok⸗ 
tor Sr 5 8 
„Ah, Herr von Werden; glücllicher Zufall, 
Sie hier zu treffen. Es war mir n 
heut' zu Ihrer Frau Gemahlin zu kommen; 
einige ſchwere Krankheitsfälle nahmen meine 
ganze Zeit in Anſpruch. Dafür komme 
ich morgen frühzeitig; bitte, jagen Sie das der 
Leidenden. — Gnädiges Fräulein. wo finde ich 
die Kranke, liegt fie zu Bett?“ Mit dieſen 
Worten hatte der Doktor ſich an Hertha ger 


wendet, die regungslos dageſtanden. Ohne 
Werden eines weiteren Blickes zu würdigen, 
deutete ſie dem Doktor an, ihr zu folgen, und 
beide verließen das Zimmer. Sie kehrte nicht 
nee 9 zurück. 
as er damals gedacht und empfunden, 
noc de jetzt nicht mehr genau. Er wußte nur 
ea aß er nach vergeblich langem Harren auf 
hre Rückkehr, wie ein Wahnſinniger hinausge⸗ 
ſtürzt war und an nichts weiter gedacht hatte, 
als wie er den Doktor Falk am ſicherſten ver⸗ 
nichten könnte. — Ein Gefühl des Haſſes gegen 
alles, was ihn umgab, war wach geworden in 
ihm und am ſchärfſten gegen feine arme leidende 
Frau; mit kalten Blicken und eiſigen Worten 
ſtand er an ihrem Lager, er gab ihr Schuld an 
ſeinen Qualen, fie war die Urſache, die Schranke 
ztolchen ihm und ſeinem erträumten Liebesglück. 
Künste an er die im Zuchthaus erlernten 
moi 1 je 3 Ulrike noch nicht, ſonſt hätte ſich 
ſchweigend ttel gefunden, das Hinderniß ſtill⸗ 
A gend ſich aus dem Wege zu räumen. 
uch lebte Ulrike damals ſchon längſt bei ſeiner 
Tante auf dem Gute Zeſen, und ſollte er nur 
zu bald erkennen lernen, daß Hertha von Klewitz 
mit Gewaltmitteln nie zu erringen ſein würde. 
Im Eklat zu vermeiden, konnte er jeinen Ver⸗ 
ehr im Hauſe des Majors nicht abbrechen; er 
8 das auch nicht. Aber Hertha verſtand 
einzurichten, ihm nie allein gegenüberzuftehen. 
i rachte ihm auch keinen Nutzen, daß er 
ier paſſenden Stunde vor ihr und dem 
5 endlich ganz unumwunden von ſeinen 
5 verhältniſſen ſprach und mit den feinſten 
zug ungen den Fehl jener übereilten Heirath 
I erdecken ſuchte, ſich als einen unglücklichen 
aun binftellend, der Frau allein die Schuld 
zuſchob. Allein er verzeihe ihr, weil ſie aus 
Liebe zu ihm, ſeine bedrängte Lage wahrnehmend 
auf eine Heirath gedrungen und überdies jetzt 
am Rande des Grabes ſtände. Weder Lüge 
noch Wahrheit konnte ihm indeſſen des ſtolzen 
Mädchens Vertrauen wieder zuwenden. Ja, 
von jenem Tage an, wo er ſich zu rechtfertigen 
derſuchte, mied fie ihn nur noch mehr als zuvor, 
bis ſie es ſo einzurichten verſtand, daß er ſie 
wochenlang nicht ſah. Und als er, um vor der 
Welt als aufmerkſamer Gatte zu gelten und 
Hertha zu zeigen, daß auch er ſie meiden könne, 
mit ſeiner Frau für einige Monate nach dem 
üden ging, da fand er bei ſeiner Rückkehr 
Hertha von Klewitz als Frau Doktor Falk wieder. 
as war eine Stunde, die keiner zweiten ſeines 
Lebens glich! Da that er den Schwur: Julius 
alk zu verderben, zu tödten, und wenn er auf 
die Stunde der Rache ein Menſchenalter hin⸗ 
durch warten müſſe! 
(Fortſetzung folgt.) 


Ibtannigfaltiges. 0 

e Durch einen Hund vom Tode des 

rer gerettet wurde kürzlich der 16jäh⸗ 
Fritz Raudies vom Gute Neuendorf bei 


Königsberg. Derſelbe hütete an dem dortigen 
Mühlenteiche die Viehherde und kam hierbei 
auf den Gedanken, in genanntem Gewäſſer, 
wie er es ſchon oft gethan, zu angeln; er 
ließ ſeinen kräftigen und ſehr klugen Schäfer⸗ 
hund gewiſſermaßen als ſeinen Vertreter am 
Teichufer bei der Herde zurück und beſtieg 
einen altersſchwachen Kahn, in dem er bis in 
die Mitte des Teiches fuhr. Daß ſich 
in dem Kahn immer mehr Waſſer vorfand, 
bemerkte der Hirt wohl, er dachte ſich dabei 
aber weiter nichts, ſondern lag ungeſtört ſeinem 
Vergnügen ob. Als das Waſſer ihm bereits 
in die Schuhe drang, ſprang er aber plötzlich 
auf. In demſelben Augenblick wurde ein 
ſtarkes Gurgeln hörbar, das von dem eindrin⸗ 
genden Waſſer herrührte, und ehe der Hirt 
noch etwas zu ſeiner Rettung thun konnte, 
ſank das Boot und mit ihm der Hirt in die 
Fluten des ſehr tiefen Teiches. Er war des 
Schwimmens gänzlich unkundig, arbeitete nun 
mit verzweifelter Anſtrengung, um ſich über 
Waſſer zu halten, und ſchrie um Hilfe. Das 
wurde auch von einem Müllergeſellen der am 
Teiche belegenen Waſſermühle gehört, aber er 
konnte dem Verunglückten keine Hilfe bringen, 
weil nur das eine Boot vorhanden geweſen. 
Er rief daher dem Schäferhunde zu, und die⸗ 
ſes Thier verſtand in der That ſofort, was 
es thun ſollte, ſprang mit lautem Gebell ins 
Waſſer, ergriff den Hirten bei den Kleidern, 
und mit Aufbietung jeiner ganzen Kraft ge⸗ 
lang es ihm, den Hirten über Waſſer zu 
halten und ihn ans Ufer zu bringen. Als 
das geſchehen und der Hund ſich überzeugt 
hatte, daß ſein Herr ungefährdet war, wußte 
ſich das Thier vor Freude gar nicht zu laſſen. 

— Ein angebliches neues Heilmit⸗ 
tel der Trunkſucht. Der Londoner Jour⸗ 
naliſt Stead, Redakteur der „Review of 
Reviews“, machte vor 2 Monaten in den 
engliſchen Zeitungen bekannt. daß er die Abſicht 
habe, ein neues Mittel gegen die Trunkſucht 
zu erproben, falls ſich einige dem Trunke 
ergebene Perſonen dem Experimente unter⸗ 
ziehen wollten. Eine große Anzahl ſolcher 
Menſchen zeigte ſich dazu bereit. Acht davon 
wurden ausgewählt. Ein möblirtes Haus 
nahe dem Brit. Muſeum in London wurde 
gemiethet und die Säufer wurden darin 
untergebracht. Es waren ihrer vier Männer 
und 4 Frauen. Zwei von der erſteren waren 
Handelsreiſende, einer ein Anwalt und der 
vierte ein ehemaliger Seeoffizier. Die Patienten 
wurden alle der Obhut einiger Aerzte anver⸗ 
traut. Qualifizirte Perſonen gaben darauf 
Acht, daß das Mittel alle 3 Stunden, wie 
vorgeſchrieben, verabreicht werde. — Die 


Natur des Mittels kann Herr Stead nicht 
verrathen, nur deutet er an, daß daſſelbe 
außerordentlich bitter iſt und höchſt ſtärkend 
wirkt. — Nach Verlauf eines Monats rapor⸗ 
tirten die betreffenden Aerzte über die Wir⸗ 
kungen deſſelben. Aus dem Berichte geht 
hervor, daß in 7 Fällen von 8 die Kur 
vollſtändig gelungen iſt. Die Frau, deren 
Heilung nicht vor ſich ging, fügte ſich nicht 
den getroffenen Anordnungen. — Am Anfang 
der Kur fühlten ſich die Patienten ſehr elend: 
einige hatten ſtarkes Kopfweh, andere fieberten. 
Am dritten Tage waren ſie frei von ihren 
Schmerzen und hatten guten Appetit. Ehe ſie 
noch eine Woche in Behandlung waren, 
wurde ihnen die Erlaubniß gegeben, auszuge⸗ 
hen, ohne das man befürchtete, daß ſie wieder 
in ihre alte Gewohnheit verfallen würden. 
Die Aerzte erklären, daß ſie von der Trunk⸗ 
ſucht geheilt ſeien. Das Heilmittel ift ſüdame⸗ 
rikaniſchen Urſprungs. Der Erfinder deſſelben 
will das Geheimniß noch nicht offenbaren. 
— Ein Brief Goethe's. In der 
Handſchriften⸗Verſteigerung, die am 30. Okto⸗ 
ber in der J. A. Stargardt'ſchen Buchhand⸗ 
lung in Berlin ſtattfand, wurden die höchſten 
Preiſe für die Goethe⸗Briefe gezahlt. Einer 
von dieſen, datirt „Weimar den 27. Januar 
1814% enthält einige intereſſante Betrachtun⸗ 
gen. Es heißt darin u. A.: „Man hat Her⸗ 
mann und Dorothea dem Zeitgeift auch als 
ein Opfer darbringen wollen, ich kann es 
nicht mißbilligen, denn ich wundre mich ſelbſt, 
da ich das Büchlein lange nicht angesehen, 
wie genau, nach ſo großen Veränderungen, 
der Sinn noch paßt und zutrifft... Man 
hat von mir einen zweyten Theil verlangt, 
bis jetzt aber wüßte ich, was Geſinnungen 
und Grundmotive betrifft, dieſen nur zu 
wiederholen. Iſt aber das große Werk voll⸗ 
endet, können wir, mit Sicherheit, ein Ge⸗ 
dicht mit Friede! ſchließen; ſo wäre freilich 
der betrachtenden und darſtellenden Dichtkunſt 
ein großes Feld eröffnet ..“ Dieſer Brief 
wurde mit 150 Mark bezahlt. 
— Die Pferdemaſt in China. In 
China ſind bereits ſeit Jahrhunderten die 
Pferdefleiſcheſſer zahlreich. Nur verwenden 
die Ehineſen für die Küche vorwiegend eine 
eigene Pferderaſſe, die ſich vortrefflich als 
Schlacht⸗ und Maſtvieh eignet. Dieſe Pferde 
ſind nach einem Berichte der „Nature“ kaum 
1,25 Mtr. hoch, beſitzen ſehr dünne, zarte 
Knochen und ſetzen in verhältnißmäßig kurzer 
Zeit eine unglaubliche Menge Fett und jaf- 
tiges Fleiſch an, ſo daß ſie am Ende ihres 
dritten Lebensjahres, wo man ſie gewöhnlich 
zur Schlachtbank führt, 400 — 500 Kgr. wie⸗ 


gen. Jedenfalls hat es einer langen Reihe 
von Jahren bedurft, bis man durch künſtliche 
Auswahl die Raſſe im Hinblick auf den beſon⸗ 
deren Zweck der Fleiſchproduktion gezüchtet 
hat. Das Fleiſch dieſer Thiere wird um 
einen verhältnißmäßig niedrigen Preis ver⸗ 
kauft, da ſie ſich leicht aufziehen laſſen und 
keine koſtſpielige Fütterung verlangen, ſondern 
ſich bei Heu, Stroh u. dgl. völlig wohl be⸗ 
finden. Die ärmeren Volksſchichten freilich 
ſind ſeit undenklichen Zeiten genöthigt, ſich 
an den Genuß des Fleiſches alter, abgetrie⸗ 
bener Arbeitspferde zu halten, die zu jeder 
Beſchäftigung untauglich geworden find. - 

— Ein Kuß. Man ſchreibt aus Am⸗ 
ſterdam: Iſt es ſtrafbar, ein junges Mädchen 
gegen ſeinen Willen auf offener Straße zu 
küſſen? Dieſe Frage wurde im Jahre 1860 
von dem holländiſchen großen Rathe erörtert 
und dieſer hohe Gerichtshof war der Anſicht, 
daß ein derartiger Kuß keine ſtrafbare Hand⸗ 
lung, ſondern nur eine ſtürmiſche Liebeskund⸗ 
gebung ſei. Am 28. Oktober 1893 mußte 
ſich der oberſte Gerichtshof zu Amſterdam 
abermals mit dieſer Frage beſchäftigen. Ein 
junger Mann aus Doorn hatte eine ihm un⸗ 
bekannte junge Dame um die Erlaubniß 
gebeten, ſie nach Hauſe begleiten zu dürfen. 
Da die Dame die Begleitung ablehnte, jo 
raubte er ihr einen Kuß und ging ſeiner 
Wege. Von den Eltern des Mädchens ver⸗ 
klagt, wurde der junge Mann vom Gerichts⸗ 
hofe zu Utrecht, der ſich an die Entſcheidung 
des großen Rathes hielt, freigeſprochen. In 
der Berufungsinſtanz vertrat der Staatsan⸗ 
walt die Anſicht, daß das Strafgeſetz nicht 
nur die ſchriftlichen oder mündlichen Beleidi⸗ 
gungen, ſondern auch die Beleidigungen durch 
Gebärden beſtrafe, und daß der von dem 
Angeklagten geraubte Kuß als Beleidigung 
der Dame aufzufaſſen ſei. Der oberſte Ge⸗ 
richtshof gab jedoch dem Antrage des Staats“ 
anwaltes auf Verhängung einer Geldbuße 
von einem Gulden keine Folge, ſondern ſchloß 
ſich der Anſicht der Utrechter Strafkammer 
an und ſprach den Angeklagten frei. 

— Einen „feinen Scherz“ leiſtet ſich 
das rumäniſche Blatt „Evenimentul“ „indem 
es ſchreibt: Der Jaſſyer Gemeinderath Abgar 
Buiclin wurde dieſer Tage von einem Hunde 
gebiſſen. Während die Wunde des Herrn 
Gemeinderaths durchaus ungefährlich ift, be⸗ 
kam der Hund drei Tage ſpäter die Tollwuth! 
Verantw. Redakteur Ludwig Rohm ann 
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